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kraft-0mnibusse der Allgemeinen Berliner Omnibus-

Actien-Gesellschaft zwischenAlexanderplatz, Halleschem

Tor, Oranienburger Tor und Brandenburger Tor einer-

seits und der Rennbahn andererseits. Daneben wird

ein Kraftomnibusverkehr zwischen der Rennbahn und

dem Reichskanzlerplatz aufrecht erhalten.
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Preis M. 7.50 bis M. 30 p.Fl.

Es dürfte noch nicht allgemein genug bekannt sein, daß wir in Deutsch-
land eine Quelle besitzen, die nach ihrer chemischen Zusammensetzung dein

Karlsbader Mühlbrnnnen gleicht und auch die entsprechende Wirkung hat. Es ist dies der
,,Lullusbrunnen« zu Bad-Hersfeld, der insofern als Deutschlands wirksamste Glauben-
salzquelle bezeichnet werden muß. Jn der Tat sind die Erfolge, die in den letzten Jahren gegen
alle Krankheiten des Verdauitngsapparats, hauptsächlich aber auch gegen Zuckerkrankheit und
Gicht durch den Lullusbrunnen erzielt worden sind, wert, daß sie in weiteren Kreisen bekannt
werden, damit alle von solchen Leiden Betroffenen auf diesen bequem.gelegenen Badeort auf-
merksam gemacht werden, der von allen Gegenden Deutschlands aus leicht zu erreichen ist. Jn
dem nialerischen, von bewaldeten Höhen umgebenen Fuldatale zwischen den Ansläusern der Rhön,
des Knüllgebirges nnd des Säuliugswaldes gelegen, eignet sich Bad-Hersfeld vorzüglich zum
Kuraufenthalts fiir jede Art von Ansprüchen an Verpflegung und Unterkunft ist gesorgt nnd
kommt auch der aus sparsame Mittel angewiesene Kurgast auf seine Rechnung. Jn der nahen
wie auch in der weiten Umgebung finden sich wunderschöne, lohnende Spaziergänge mit herrlicher
Aussicht, der Wald ist überall leicht und bequem zu erreichen und sast unmittelbar an dem großen
schön anaelegten-Kurpark. Die Stadt zählt ea. 10 000 Einwohner und läßt keinerlei großstädtische
Bequemlichkeit vermissen, so daß der Aufenthat für den Kurgast sehr angenehm ist. Die Kur-
zeit dauert vom 1. Mai bis l. Oktober. Es ist dem jungen Badeort zu wünschen, daß er wegen
der Einzigartigkeit seiner Heilquelle in Deutschland allgemeinere Beachtung und Würdigung er-

fährt, als ihm bisher zuteil geworden ist. Schließlich sei noch auf den Versand des Lnlluss
brunnens in Flaschen hingewiesen, der es jedem leicht ermöglicht, eine Vor- oder Nachkur durch-
zumacheu, oder, wenn es ihm nicht möglich ist, den Badeort aufzusuchem sich einen Ersatz in Form
einer wirksamen Hauslur zu schaffen. Jn jeder größeren Stadt ist der Lnllusbrunnen in den
einschlägigen Geschäften zu haben, sonst kann man ihn auch direkt von der Vrunnengesellschast
in Bad-Hersseld beziehen-
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Ofterfeuer.

Virgatum gehen·

WennimThal, unter des Frühlings holdem, belebendenVlick,
. am Stämmchen der Hoffnung neues Glück zu grünen be-

gann, knarrte, als fei es aus langem Schlaf erwacht und grüße
nun gähnenddenTag,das Thor derLateinfchule,öffnetediefonst
Von Holz und Eier gefperrte Hausflur endlich wieder-»demLicht
und ließ ein Gewimmel ins Freie strömen.Knospende Mensch-
heit und inNeife erblühte,facht fchonwelkende sogar fchaute das

Auge ; bleiche und rothbackige Knaben, hagere und ftämmige und

den launifch gefprenkeltenTroßdetMagifter.Durch der Straßen

quetschende Enge wühltfich, an Gärtchen und buntbefticktenWies

sen vorüber, der Zug bergauf. Und jedes fein gerippte Hälmchen
wird, jeder zierlich gegliederte Vaumtrieb von frohem Jauchzen
begrüßt.Jeder sonnt fich heute fo gern; athmet, des Druckes von

Giebeln und Dächern ledig, in gierender Wonne den Lenz. Hier
trillert ein Knabenfopran der Bogelftimme nach,dort flattert,wie
auf einesfFalters luftigen Schwingen, ein Scherzwort auf; und

bald schlingt, wie ein Silberband, helles Gelächter fich»um die

Reihen. Nicht in feste Platzordnungsfind fieheute gepfercht; die

Schulzucht des Alltags fcheint munterer Kameradfchaft gewich-
en; an lofem,«kaummehr merklich-en Zügel trabendie Füllen

fel,deinz.Dasnahe Wäldchenkdas noch-.keinen Schatten,fpe.ndet,
l
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nimmt die erhitzte Schaar auf. Nun gehts an die Arbeit; denn

nicht nutzlosen Vergnügens wegenward von dem Scholarchen
der halbe Tag freigegeben. Auf denglatten,mitbrauneuBlätterji
und röthlichenKiefernadeln beschichteten Waldwegen tummelt

sichs rüstig. Röcke und Jacken werden an Stümpfe und Astbruch-
stellen gehängt.Messer-klingenfunkelndurchsUntergehöleetts
eifer verbündetLehrer und Schüler. Jeder erspäht,schneidet,schält
eine derbe Ruthe. Jeder ist stolz, wenn er ein Prachtstückgefun-
den und handlich bereitet hat. Sind genug Gerten gesammelt,
dann gehts nach Haus zurück. Die Lustigkeit ist nicht gedämpft;
nochlauter lacht, nach gutem Werk, junger Uebermuth, noch höher
sprudelt der Springquell der Schülerscherze.Die eingebrachten
Ruthenbündel werden in die Badstube getragen und in Wasser
gelegt. Das erst macht sie für denDienst tauglich,demsie bestimmt
sind: Werkzeug der Lehrzucht zu sein. Mit diesen Gerten, die sie
selbst suchten;schnitten,wässerten,sollendie Schüler gestriemtwer-
den,wenn sie inUngehorsam,Unfleiß,Unanstandausglitten.Der
ganze Bedarf eines Schuljahreswird an einemFrühlingstagein-i
geholt.. Und diese Einholung ist ein Fest, das Lehrer und Schüler
in einträchtigemFrohsinn begrüßen,verleben. Gehorsam, Fleiß,
Anstand muß sein; der Reise dem Grünen, der Kundige dem Uns-

wissenden, wenns nicht anders geht, mit gehärteter Ruthe den

rechten Weg weisen. Ob ihn, ob den Nachbar ein kräftigerHieb
treffen wird: der zum Virgatumgang gerufene Knabe denkt nicht

daranszder gelobt sich,vordenkend,als verständigerSchüler der

Pflichflniezu fehlen. Und der gestern geprügelte ist heute des

Stäupers lieberWeggenosse.Sofröhlich blickt uns das als finster
verschriene Mittelalster an. So gesunder Humor ließ es auch die

Kehrseite menschlicher Dinge lieben. Gott will Abhängigkeit

Wirsind,inunsererParagraPhentrübsal,grämlichgeworden.
DieSchule, die aller Jugend Lieblingstättesein müßte,das Land

der Sehnsucht, in das es, zu ·Gleichalterigen, zu den Enthül-
lernder «buntest"enWissenswelten,aus jedem Hausvergnügen sie

drängen solltezist den meisten Kindern ein Marterort. Beim Ge-

läutderFerienglockeathmensie auf. FüreinWeilchenwenigstens
brauchen sie nicht in- diese freudlose Schule, die, trotzdem sie dem

dünnenBaum des Lebens ein Jahrzehnt ("undoft mehr noch) ent-

pflückt,ihren insichtbareNorm geprägtenZwecknichtin sichzu er-
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reichen vermag, sondern fast alle Tagesstunden des Zöglings mit

Arbeit bepackt, ihn nach hastiger Mahlzeit wieder hinters Pult
zwingt und im Morgengrau vors Vokabelbuch, vor die Liste dek
GriechenstädteoderRömerkönige setzt.Bis ihm alleMenschheits
geschichte,von Homer zu Schiller alle Dichtung, die Naturkunde

selbstverekelt, jederWissensborn von widrig schillernderWasser-
Pest angekränkelt ist und seine Ungeduld in das dümmste, rohste
Vergnügenso gierig tauchtwie ein abgetriebenerAckergaul in den

stinkenden Stadtgraben. Aehnelt er ihm nicht? Wird er von un-

fähigenLehrernunb unerzogenen Eltern nicht, von früh bis spät,
vorwärts gehetzt, aus der Traumsucht gerüttelt, aus dem Spiel-,
trieb gescheucht, mitWarnung geängstet,mitDrohung geschreckt?
Daß er für Pflanzenkunde Sinn hat, amTurngeräth sichanstellig
zeigt und einfache, aus Vodenbeschasfenheit und Menschengewöhs

nungs acht erwachsende Lebensverhältnisse leidlichauffaßt,genügt
nicht.Er«solldieElementedesEuklid und dieVestandtheiledesGla-
ses,--die Regirungzeiten der Sachsenherzoge und die Schwalben-
nester an den Mauern von Dunsinane kennen, die schwierigste
Bruchrechnung und Vorderasiens Flüsse am Schnürchen haben ;

soll in alle Sättel gerecht sein. Den Kleinen lehrt der Stock das

Fürchten.Noch wähnen ja allzu viele Väter und Lehrer, daß»ein
Kind der Schläge bedarf« (Gymnasiallehrer, die der Volkswille

vehmen, von Brunnenlabe und Herdseuer ausschließenmüßte,
schicken,weil ihre Doktorhand sichzufein dünkelt,wilde Bengel
dem Turnlehrer, der die Weisung hat, die ungewarntenmit ge-

knotetem Tauende zu bläuen); und die Nuthen.,die solcherWahn
alsPädagogenmittel unentbehrlich, unersetzlich glaubt, hat nicht
die Schulgemeinschaft aus lustigem Lenzspazirgang vom Stamme

derVirken und Haselstauden geschnitten··Aufdem Größeren lastet
ein schwärzererAlb.Wird er versetzt? Sonst mag er sichzu Haus
ducken. Gilt er als einBerlorener,dem jede Lust versagtwird, von

dem jeder Reine seitab weichen muß. ·Weil er, vielleicht, in der

Mathematik»dasKlassenziel nicht erreicht hat«.Mitder Wappe,
die einen vom Bahnsghrgeld erkauften Semmelschatz birgt, irren-,

Knaben durch nächtigeStraßen,werfen sich-indenFluß oder aus
die Schienen vor den heranbrausenden Eilzug, um vor den Ge-

schwistern nicht,vor derMutier amPranger zu stehen. Häuslicher
Schmach entläust gesunde Jugend in den Tod« Und Herr Bakus

10
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lus, der den Sinn des Kindes nicht aufzuriegeln, in ihm die Be-

gierde nach-dem Wissensstoff nicht zu wecken, in ein Funkenge-
stöber aufzuregen vermochte, setztsich, den allein Schuldigen, mit

shehaglichvorgebundenem Mundtuch zu Tisch. Faits divers. Nicht
Sder Rede werth. Unser Lehrstand ist ja der beste der Welt. (Jm
Deutschland der Satten, Selbstgefälligen,dummdreist mit Gottes-

surcht Flunkernden ist Alles »besserals sonst irgendwo auf der

Welt«.) Für-Schule,Jugendpflege,Jugendfürsorgegeschiehtuns
geheuer viel. Mißstände sind in menschlichenDingen nie ganz zu

Vermeiden. Daß unser Salz verdumpst, daß ringsum die Miß-

atchtung des-Geistes und der Persönlichkeitgeziichtet,mitL-.Igund

Trug ein im billigenReichsladen eingehandelter und schnell ver-

schlissenerPlunderpatriotismus in die Hirne gespeichert wird und

eine mit unfläthigemWitz den Schwaden dickenWissensqualmes
entlaufende Jugend diespärlichenKeimedeutscher Gesammtkultur
zertrampelt, um aus der hartgestampften Erde ein Tenniseden

oder einen Fußballplatz zu machen: vor solcher Wahrnehmung,
die zu dem stolzirenden Juchhe nicht stimmen würde, schließtsich
dasAuge.Nur desNachbarsFell juckt; nurihm ziemtdie Ruthe.

Dennoch seid Jhr grämlich,auf allen Gemeinwegen unfroh
kund knirscht,imBewußtseinderAbhängigkeit,gegen die nützlichste
«Kandare. Ohne Trutzkraft zu zähemWiderstand gegen unerträg-

liche Uebel; ohne ernsten Muth zur Erkenntniß der Mängel des

eigenenWesens Gebraucht der Zeitzsie gehtsoschnellvonhinnen.
Holet, wenn sichder Ostermond wendet, Gerten und Haselruthen
zzn Hauf. Jm Sommer, Herbst, Winter werdet Jhr sie, nicht für
IKinder nur, brauchen. »Sie mögen sichdie Köpfe spalten, mag

Alles durch einander gehn ; doch nur zu Hause bleibs beimAlten:«

iso winselt der Pfahlbürger, dem das von Vater und Vaters-

Lvater Erworbene zinst. Thut dem Klöhner, wie Simson den Phi-
listern that, die ihn umschnupperten. Setzet ihm Füchse mit bren-

nenden Schwänzen in die Hürde, zwischen die Neben, ins Korn;
«undgelingt ihm und Seinesgleichen, Euch zu binden,so rusetaus
Ides Mannesgemüthes hallender Tiefe den Geist des Herrn und

sphebet,wenn Jhr EuerLehi nahen fühlet, dieArme. Wie verseng-
ste Faden fallen die Stricke dann ab, frei strafsen sich die Gelenke

Und mit eines verwesenden Esels Kinnbacken könnet Jhr tau-

send Vedränger erschlagen. Jhr müßt: denn ohne den Rhyth-
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mus eines Heldenlebens kann das eng umringte Deutschland nicht;
dauern. Klettert mit unbeschwertem Gewissen über dieKadaverH
häufet singend die Nuthen und traget mit ihnen die Borlust an,
neuem Fatum, an Striemen und Wunden sogar, heimwärtsins
Euren Staat. Sahet Jhr sein Abbild? Mit seinenFarben istderH
Schlagbaum bepinselt,der sich am Waldrand vor das Ba"hng,le«is«.
senkt, um dem bedächtigherbeipustendenGüterzugdie Strecke
sichern und Menschen, Gefährt und Bieh vor Schaden zuzhütenxk
NichtEuer Fuß nur ist gehemmt: auchAutomobile, die zwanzig-Ast
mal, ehe die Lokomotive naht, den Schienenstrang überquert hät-;
ten, müssenwarten, bis die letzte Kieslore vorbeigerollt ist«

Expreßzugsgeschwindigkeitsausen auf hundert StraßenMotor-:
wagen durchs Land. Niemand zwingt sie in festesGehege, schützt»
vor ihnen Träumer,Kindsmädchen,Dorfköter.Doch der Schlag-»
baum mußbleiben; dem langsamsten Staats bahnzug das Mücken-,

volk derGleiskreuzerabwehren Alles erischehatsich gewandelt,·
Fülle und Schrittmaß des Berkehres spotten der alten Ordnung
und längst hat neues Bedürfnisz seinenAnspruch gemeldet. Aber
der Schlagbaum bleibt. Bor den Gleisen desNechtesund der Er-.

ziehung,derBerwalter- und Negirerkünste; des ganzengemeinen
Wesens. Bündelt die Ruthen, dasz keine Euch fehle. Und lernet
über jedes Politikum wieder aus heiterer Brust lachen.

Bor hundert Jahren.
»

,»
»Von Preußen ist nichts zu fürchten« Bonaparte spr«ich"ts.l

Die Treusten, an deren Spitze sichdiesmal Jerome, dersonstimmeis
sorgenlose Bruder Lustig, stellte, haben den Imperator gewarntzl
Unsinn. Den König kenne ich als ein kleines, ängstlichesHerzz
das stets trachten wird,um jedenBreis sein Krönchen zu wahr-ein«
Und (schon nach Jena hat er die Frage in einen Brief gekritze·lt)
giebts irgendwo noch so dumme Kerle wie im Schwarm dieser

Preußenprinzen?Das Bolk ist geduldig, lebt im Klimakaltsinnigek
Vernunft, läßt sichAlles gefallen,jedeBürde sich aufbuckeln. Nie
ward in diesem Land einem meiner Soldaten in stummer Nacht
das Lebenslicht ausgeblasen. Welches Unheil soll von da her
drohen? JhrsehtGespenster. Des Jmperators Auge scheintinnen-«-
wärts gekehrt. Der die Warner Blinde schilt,lebt, ein derWirt-«-
lichkeit Ferner-, nur noch in seiner Bision.- Bor dem Riesenspiegel
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des Mittelmeeres hat er sichin den Orientgeträumt,als Großkhan
von Asien in der Glorie gesehen.,,NurinAsienist England tötlichzu

treffen.Gardane und Jaubert haben heimlich Persien durchsorschtz«
über Gelände und Volk Berichte geschickt:ich kenne nun meinen

Wegsft Moskau genommen, Nußland nieder-geworfen, derZar
mir versöhntoder vom Hofadel gemordet,Polen als souverainer
Staat wieder hergestellt, ein großes Franzosenheer, dem die Va-

fallen ihre Kerntruppen eingliedern müssen,von Tiflis abmars

schirt,dann hältnichtsmich, bis ich am Ganges stehe und mit einem

Schwertstreichder VritenherrschaftüberIndien die Wurzel durch-

schneide.
«

HabtJhr (soflüsterts hinterihm) auf den fest verschlosse-

nen, sorgsam behütetenFrachtwagen geachtet, der, mitten im lan-

genTroß, von acht Pferden ostwärts gezogen wird? Darin ruht,
weich gebettet,das Purpurkleid mit den eingesticktenGoldbienen,
Krone und Szepter, Schwert und Apfel. Jn diesem Schmuck, in

diesemCeremonialgeprängkröntsichder Erbe Karls des Großen,
des letztenVasileus von .Vyzanz, der Kaiser von Jndien.Jn zwei
Monaten, schreitiernadotte, » hofft er mit Nußland fertigzu sein.
Dann gehts nach Konstantinopel,wo er refidiren will, um sichdie

MachtüberOesterreichund Rußland für die Dauer zu sichern. Von

dortaus bereiteter denAngriff aufPersien vor,marfchirtnachJs-
pahan und kann schon 1815 die Engländerin Jndienpacken.

«

Den

in solcheTräumeVerirrten soll der Gedanke an den Preußenstaat

aufschrecken, den seineHand schoneinmalschlug und ins Zwergen-
maß ftümmelte?Deutschlandhat einen heißen Sommer gehabt,
schlürftsseligseinen Kometenwein und nimmt den Herrgott für
einen guten Mann, der auch das schlimm Aussehende weislich
den Deutschen zum Wohl fügen werde. Der Klei« bürger segnet
Frieden und Friedenseinkunft. Die Gelehrten beplaudern die

Frage, ob es nöthig, ob auch nur nützlichwar, die Universität von

FrankfurtnachBreslau zu verlegen ; schreiben einanderauch wohl
über die neuen Gefchichtwerke von Aiebuhr und Johannes Müller

mit spitzer Feder ausführlicheZünftlerbriefe. Wer von schmack-

hafterWortkunst naschen möchte,hat zwischenGoethes Lebens-

bseschreiblungund den Hausmärchender Brüder Grimm die Wahl.
Und den nach Wundern des Orients Dürstenden führt Hammer

den Bezirk des Hafisdivans. Dieses Volk steht nicht auf. Die-

ser starre Boden gebiert nicht denAiolos, der morgen den Sturm

entfesselt. Napoleon weiß, daß die Kaiser Alexander und Franz
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für Preußen nicht fechten werden ; daßScharnhorst weder inPes

tersburg noch inWien halbwegs bündigeZusageerlangt, daßEngs
land Geld und Truppenlandung versagt hat. Weiß auch, daß am

Hofe Friedrich Wilhelms der frömmelnde Ancillon mächtigerist·
als der Feldherr Gneisenau, dessenKriegspläne der zage König
in den Bereich »guterPoesie«weist. Preußen wird sichunter das

Korsenjoch beugen. Weh ihm, wenn es die im Herbst verbotene
Rüstung wieder aufzunehmen wagt! Dreihunderttausend Fran-
zosen überschrittenein paarTage danach seine Grenzen und stün-
den bald mit grobem Geschützvor Spandau,Koblenz, Graudenz.
Friedrich Wilhelm ist kein Phantast und hat kühnenEntschlußnie

gelernt. Er kennt seine Kraft gar nicht, fragt, vor einem Offizierk
corps, zu dessenHäuptern Scharnhorst und Gneisenau, Vtücher
und Grolmann,Voyenund Elausewitz gehören,wer sicherdreisten
dürfe, das Heer gegen Vonaparte zu führen, und mißtraut dem

Gedanken an einen Polkskrieg, der ruhmlos beendet sein wer-

de, wenn ein Prediger erschossen ist. Ancillon, der schon in der
stründe des Kronprinzenerziehers sitzt,schwatzt ihn, mit emsiger
Hilfe anderer Französlinge,in denBündnißvertrag vom vierund-

zwanzigsten Februar 1812 (den freilich nur der Wille zum Krieg
vermeiden konnte). Zwanzigtausend Preußen werden in Napos
leons Heer eingereiht, alle Straßenihm zum Durchmarsch geöffnet,
Pillau und Spandau dem Eindringling hingegeben, der wieder
bis in Fritzens Hauptstadt die Adler trägt. Eindringling?
kommt jetztja als Freund, als Bundesgenosse, derauch den wiener

Schwiegervater inzwischen geködert und Europas ganze Fest-,
slandsmacht zum Kampf wider Rußland geballtt hat. Und er

läßt Oberschlefien und Vreslau von jeglicher Jnvasion frei;-läszt
den König in Potsdam ohne einen Aufseher aus den Perbäns

den der Großen Armee. Die überschwemmtnun Preußens alte

Provinzen und spült mit der Jugendblüthe auch den Unrath
eines Erdtheiles auf den märkischenSand. Hört den Priester-,

zorn des Wahlborussen Heinrich von Treitschke: »Als das wilde
fremde Kriegsvolk aus allerlei Landen durch die preußischen
-Dörfer strömte (die kleinen, genügsamenbraunen Spanier

die Hünengestalten der unersättlichenbayerischen Trinker, die

langsamenHolländerund die behendenFanfarons aus der Gassk

cogne), da schien dem kleinen Mann Alles wie ein wüsterSpuk;
er meinte, dies tolle Wesen nehme ein schlimmesEnde, undbes
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stärktesich in solchem Glauben, wenn er, Wuth im Herzen, die

zügellosenHorden hausen sah,-wie sie in rasendem Uebermuth

HaufenfrischenWeißbrotesin den Koth traten, die vollen Flas chen

an der Wand zerschmetterten. Die Politik der ideenlosen Erobe-

runglust entsittlicht auf die Dauer ihre eigenen Heere; die alte

Manneszucht der napoleonischen Truppen war verschwunden,
ein frecher, meisterloser Landsknechtssinn nahm"überhand.Auch
die alte fröhlicheSiegeszuversicht war dahin. Der Soldat selbst
begann, des ewigen Schlachtens endlich satt zu werden ; er

fürchtetedie Schneewüsten des Ostens. Jn den italienischen und

deutschen Regimentern zeigte sich oft ein dumpferGroll. Die Nei-

ter klagten: in den früheren Kriegen hätten ihre Rosse lustig ge-

wiehert, heuer nicht« Was nicht mitNietenund Nägeln befestigt
war, ging insReussenreich mit ; für so langen Weg muß auch den

feineren Sinnen im Tornister Futter bereit sein. Nach Hardens
bergs Rechnung hat Preußen, das vierundneunzig Millionen

Francs über den schuldigen Nest der Kontribution hinaus zah-
len mußte,derDurchmarsch des buntenHeeres dreihundertMils
lionen gekostet. Das war zu ertragen. Unerträglichden stärksten

Herzen das Bewußtsein, der Staat Friedrichs des Großen sei
nun dem wüstenHelden verbündet, dessen Fuß ihn sechs Jahre
zuvor in den Staub getreten hatte. Um solche Schmach nicht zu

schauen, verbannten die Männer, die des Heeres, des Volkes

Hoffnung geworden waren, sich selbst aus Preußens Gebiet. Die

Besten entliefen dem Jammer. Der schwachgemuthe König blieb

einsam. Und über ihm wölkte sichdräuend der Himmel.
Alexander Pawlowitsch läßt noch im März dem berliner

Staatskanzlersagen, daß er,trotz allem ScheinpreußischerFeinds
säligkeit,in seinem Gefühl sich dem König unlöslich verbunden

fühle.Am fünftenApril setzter seinZarenzeichen unter den Ber-

trag, der ihm um den Preis des Versprechens, als Ersatz Fin-
lands Norwegen zu"bieten, Schwedens Hilfe verbürgt. An die-

sem Tag ist der Zwiefpältige nicht Schüler Laharpes, ist er nur

Katharinens Enkel,dem die soschnellan den-kaltenOrient akklima-

tisirte Ahnin denNarnen des größtenMakedonenzugedacht hat.
VomWirbel bis zurZehe Soldat. Wie derSchuster (spricht er zu

dem vonBernadotteBevollmächtigten)» stetsSchuster,so bleibt der

EDiplomat feinLeben lang Diplomat.Deshalb ging die Verhand-
lung mit meinem KanzlerNumanzow so langsam. Wir aber sind
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vom Kriegsvolk und lieben rasche Arbeit ohne Winkelzüge.«Auch-
das Ultimatum, das er am achtenAprilnach Paris schickt,hatnoch
Etwas vomsoldatischenTonEr brichtdasSchweigen,dasfünfzehn
Monate-lang Europen ein Räths el aufgab, und rafft sich,da er nicht
mehr allein dem Sieger von Austerlitz und Friedland gegenüber
steht, zu herrisch deutlicher Rede auf. Napoleon mußPreußen und-

SchwedischsPommern räumen, in Danzig sofort die Besatzungs

mannschaft mindern, seine Truppen hinter die Elbe zurückziehen
und durch diesen Rückzug denBerdacht tilgen, er wolleNußland
unter dem Druck naher Einsallsgefahr halten. »Dann erst kann

eine Verständigung noch möglichwerden.« Dann erst könne man-

über einen sranko-rus sischenHandelsvertrag reden und gemeinsam
erörtern,wie dem britischenWeltgeschäftzuschaden sei. Undfelbst
dann blieben noch wichtige Sicherungen zu schaffen: gegen alexans
drischeErobererpläne in dem Orienttheil, der die Heimathderrns-
schen Kirche ist und dem Haus Gottorp das Palaeologenerbe auf-

bewahrt; gegen die Wiederherstellung eines (von Frankreich zu

patronisirenden) Polenstaatesz gegen das Kontinentalsystem, an

dessen antibritischer ZollschrankeNußlands dünnhäutigeWirths
schaft sich bald wund reiben müßte. Ferner muß der aus seinem

Herzogthum gejagte oldenburgische Verwandts vom Usurpator
seiner Krone auskömmlich entschädigtwerden. Beinahe barsch

klingtszund hinter derNote steht,klirrend und stramm,des tollen

Pauls Sohn: jeder Zoll einKrieger. Am selbenTag aber schreibt
eran den Freiherrn vom Stein: » Die entscheidenden Umstände des

Augenblickes müssenalle Gutgesinnten, alleF reunde der Mensch-
heit und des liberalen Gedankens vereinen. Die Aufgabe ist, sie
vor Varbarei und Knechtschaft zu schützen,von denen ihnen Le-

bensgefahr droht. Um die Knechtung Europas zu vollenden, muß
Napoleon Nußland niederwerfen. Der Krieg, der jetzt beginnt,
wird wahrscheinlich der letzte sein und sicher über das Schicksal
Europas entscheiden. Die Freunde der Tugend und alle Seelen,
in denen neben hingebender Liebefür die Menschheit der Wille

zurFreiheit lebt, sind im Innersten am Erfolg dieses Kampfes be-

theiligt. Und Sie, HerrVarom der Sie sichunter ihnen so ausge-
zeichnet, in solchenGlanz gehoben haben,Sie könnennur deneinen

Wunsch hegen: zu dem- Sieg der Kräfte mitzuwirken,die sichim

Norden jetzt zum Kampf gegenNapoleonsgrausamenDespotis7
mus rüsten.«Der Freiherr solle nach Wian eilen oder aus Böh-
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men Rathschläge für Strategie und Taktik des politischen Auf-
marsches schicken-«Da redet der Zöglingdes waadtländischen
Tyrannenhassers Lahasrpe. Von ihm hat Alexander das (aus
Spanien stammende) Wort ·,,-l.iberal«; von ihm die Phraseologie
der tief inder Waadtscholle wurzelnden Rousseaupfarre Einen

rechtgläubzigenSelbstherrscheraller Neussen, der zum Kampf für
die Freiheit ruft, fürNaturrecht und Liberalismus erglüht und

sich,nachNobespierresBorgang,einenTugendfreund nennt,wird
in Aeonen der Erdkreis nichtwiedersek-en. Rousseau inRußland,
in Berlin der Urenkel des refugiä Charles Ancillon, in Saints

Cloud der Sohn der Revolution: Cannings Erbe darf hoffen.
Am vierundzwanzigsten April empfängt Fürst Kurakin,

Alexanders Gesandter, in Paris das Ultimatum. DreiTage da-

nach steht er in SaintsCloud vor dem Gewaltigen. »Euchgelte
ich also schon als ein Vesiegter? Vor dem ersten Handgemengl
Sonst könntet Jhr Euch nicht das Recht zu solcher Behandlung
anmaßen. Füanierteljahre lang Schweigen ; und das erste Wort

dann eine Beleidigung. Jchfoll Preußen räumen? Unmöglich.
Schon die Forderung ist mir ein Schimpf; sie setztmir das Messer

-

an die Kehle. Mein Ehrgefühl verbietet,mich zu fügen.Wie kön-.s
nen Sic, als Edelmann, mir mit ssolchemVorschlag kommen? Jst
man in Petersburg denn ganz kopflos geworden? Als JhrKaiser,
nach meinem Sieg-bei Friedlandz mich in Tilsit aufsuchte, habe
ich ihn mit der zartesten Schonung behandelt. Jhr machts wie die

Preußen nach der Schlacht beiJena. Die forderten auch die Räu-

mung Aorddeutschlands Heute wie damals musz ich antworten:

Nein. Denn hier gehts um meine Ehre.
« Das zischt,gurgelt, pfaucht

und brüllt auf. Soll ihm der-Vortheil des überrumpelnden An-

greifers jetzt noch, so dicht am Ziel, geraubt werden? Hat Alex-
anders Heer vielleicht gar schon nachts deanemen überschritten
und nöthigt im Weichselgeländedie Franzosen in Defensive? Die

Zunge, die eben noch hüpfte, stockt;und aus gepreßterKehleringt
sich derAntrag einesWaffenstillstandes los, der zu ruhiger Ver-

handlung Muße gewähre. Die Vertreter zweier Großmächte, die

ihre Absicht auf jähenAngriff verbergen möchten;zweiMänner,
die sorgenlos scheinen wollen -.ud in denen dochFieber brennen-

Kurakinfühltseinen Herzschlag bis in den Hals ; trotztden Nerven

aber den Gestus gleichmüthigerHöflichkeitab undspricht, erhoffe,
feinen erhabenen HerrnfürdenAntragzu gewinnen.Bonaparte ist
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schnell wieder undurchsichtig wie der Laufeine·sBronzeges chützes
Auchin seinem Hirn die assoziative Arbeit schönbeendet. Beißtder

PetersburgerWirrkopf blind auf den Speck, dann ist die Offensive
wohl noch zu erraffen. Ein Zeichen von Daoout: und der Welt--

gebietet jagt durch Europa, grüßtdie dienernden Potentäten nur

mit lässigerHand und mit dem Huf seinerPferde und stehtan der

Weichsel, ehe der Russe die Kiemen von der Angel losgerissen
hat. Kein Zeichen kommt; nach ein paar Tagen meldet Davout,
daß sichdie Moskowiter nicht rühren. UnnützeSorge wars-Die-

ser Gossudar ermannt sichniemals zu kräftigemEntschluß. Also
bleibt zu neuem Trugspiel noch Frist. Kurakins Bericht ist unter-

wegs. Wenn General Graf Narbonne, der in Berlin die Wacht
hat, sich sputet, kanns er ihn überholen. Für jeden Fall muß der

Herzog von Bassano ihm eine Note anNumanzow mitgeben, die

von innigem Willen zum Frieden diktirt scheint; und Napoleon
legt einen persönlichen Brief ein, der die Schwierigkeit so später
Einigigung nicht verschleiert-, doch mit dem Satz schließt:»Eure
Majestät möge mirdieBersicherung gestatten, daß selbst ein nach
der Schicksalsbestimmung zwischen uns unabwendbarerKrieg die

Gefühle nicht wandeln könnte, die Eure Majestät mir eingeflößt

haben und die weder WechselfällenochKränkungen in mir zu er-

stickenvermögen.«TönendesBlechDochAlexanders weiche Seele

röstet sichgern an Sentiments. Note und Brief werden vordatirt:

damit die Empfänger glauben, sieseien geschrieben-,bevor das Ultis

matum in Paris eintraf. Und der KaiserhatZeit, die großePomp-
reise vorzubereiten, die ihn und Marie Luise nach Dresden, ins

Gepräng der Fürstenparade, führen soll. Beide Kronen werden

in den Fourgon geschoben, die aus Goldlorber gewundene und die

demLegendenschmuckCaroliMagni nachgeahmte; der Hermelins
purpur und alle Kaiserkleinodien folgen. Denn vonDresden wir-,-
belt die Windsbraut den gekröntenSoldaten ins Russenreich,
an den Bosporus, durchPersien, an dieWeihestättendes Ganges.
Was zuvor way-dünkt die Enkel einst Knabenspiel neben dem

Unternehmen, das nun beginnt. Beide Herrscher wollen den Krieg ;

miissen ihn wollen. Beide ersehnen die Möglichkeit,ihn anfrussi-ij-"1
scherErdezuführen. Und weilAlexander den Feind herankommen
läßt, hält ihn Napoleon für furchtsam und taumelt, wie zu neuer-«

Hochzeit mit Fortunen, hastig und jauchzend in umlodertes Eis.

Unter dick umwölsktemsHimmel ist inDeutschland noch Alles
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still.·DerFreiherr,in dessenHauptder Gedanke der deutschen Ein-?

heit flügge ward, beräth in Nußland den Zaren. Friedrich Wil-

helm der Dritte wagt nicht, aufBefreiung vom Fremdjoch zu hof-
fen. Der König, schreibt Gneisenau an Stein, » steht noch immer

neben dem Thron, worauf er nie gesessenhat, und ist immer noch
Nezensent des Thrones und Deter, die auf dessen Stufen stehen.
An dieser Individualität wird ewig jeder Gehilfe scheitern, der,
Staatsmann in wahrem Sinn,erhabene Anordnungen zu machen

gedenkt.Jm Militärwesen wie in den auswärtigen Verhältniss en

behauptet er noch immer seine ungeheure Stärke und wirkt ent-

mannend auf Diejenigen, die gute Rathschläge ertheilen. Uebri-

gens ist er schlechter als je umgeben: wir haben nicht einmal die

Aussicht, eine Agnes Sorel zu erhalten.
« Die nicht von Furcht Ge-

lähmten stecken einander den zweiten Band von Arndts »Geist
der Zeit« zu, der den Heiligen Krieg wider den neuen Atilla, die

Weltgeißel, predigt. Unheimlich still ists auf dem Weg des Kor-

sen. Hat Graf Narbonne geirrt, als er den Imperator warnte-

Preußens gelassenerNuhe zutrauen, und ihn beschwor, von einem

in seiner eigenen Hauptstadt bewachten Bundesgenossen nicht
Treue zu erwarten? Die Patrioten zwingen sichin starres Schwei-

gen; sehen knirschend den frechen Prunk. Murren sie allzu laut-
morden mit blankem Wort schon den fetten Satan, so brummt

Blücher: »Lasztihn machen; er ist doch ein dummer Kerl.« Aus

Krämpfen aber heultHeinrich Kleist auf: »Nicht der Sieg ists,den
der Deutsche fodert, hilflos, wie er schon amAbgrund steht ; wenn

der Krieg nur fackelgleichentlodert,werth derLeiche, die zu Grabe

geht!«Wie vorschwerem Gewitter ists; so still vor und hinter den

He ersäulen und demimperatorischen Wagenpark,dasz der Lauscher
das Geschwirr der ängstlich-flatterndenVogelschwingen hört-Doch
aus dem Süden tönt Goethes helle Greisenstimme herüber,die

dem großenFranzosenkaiser und-seiner Marie Luise, den Berei-

tern heilsamenFriedens, aus unterthaner Seele ein Loblied singt:
«

»Siehtman den schönstenStern die Nacht erhellen.
So wird das Auge wie das Herz erquickt;
Doch wenn in seltnen,"lang ersehnten Fällen

Einherrliches Gestirn zum andern rückt,
Die nahv erwandten Strahlen sich gesellen,
Dann weilt ein J eder,,schauend, hochentzückt:
So unser Blick;wie er hinaus sich-wendet,
Wird vom Verein der Majestät geblendet-
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Sie, die zum Vorzug einst als Braut gelanget,.
Permittlerin nach Götterart zu sein,

«

Als Mutter, die, den Sohn im Arme, pranget,

Vesördre neuen, dauernden Verein;
Sie kläre, wenn die Welt im Düftern banget,
Den Himmel auf zu ewigem Sonnenschein!
Uns sei durch sie dies letzte Glück beschieden :

Der Alles wollen kann, wisll auch«den Frieden-«

(Napoleon hatte dem ZarendaspreußischePolen angeboten,

Alexander mit dem Ultimatum geantwortet, dessen erste Bedin-

gung dieSäuberungPreußens von sranzösischenTruppenheischte.

Prinz Wilhelm von Preußen,Luisenszweiter Sohn, der damals

schondenOffiziersdegen trug, hat sichseinLeben lang im Pflicht-

bannsolcherErinnerung gefühlt.Bismarck2JmDeutschenNeichsg
tag hat ihm neulich ein sozialdemokratischerZeitungmacher nach-

gesagt, durch die Konvention vom achten Februar 1863 habe er

Preußens Namen mit Schmach beschmutzt und »der russischen
Soldateska in Polen ihre Schlächterarbeiterleichtert«.Wie aus

der Kindheit dämmersernen Tagen klingt den heute Greisenden
die Weise ins Ohr. Waldeck: »Der Gendarmendienst, den unser
Staat denNussen leistet,muß jedemPreußen die Schamröthe ins

Gesicht treiben. Einer abenteuerlichen, demAbsolutismus dienst-

baren, srivolen Politik werden Preußens Kinder und Güter ge-

opfert.Wieder zeigensichalle Mängel und Nachtheile unserer un-

jeligenheeresreorganisation.Europa mußendlich wissen,daszdiese

RegirungimPolkekeine Stütze hat.« Sybel: »DiesesinnlosePoli-
kikbelastet uns mit der Mitschuld an einer kolossalen, von ganz

Europa mit sittlicher Empörung betrachteten Menschenjagd. Die

Wesensessenz dieser Politik ist die Nichtachtung des Nechtesz sie
kann weder im Jnneren noch nach außen handeln, weder ruhen
nochwirken, ja, ichmöchtesagen: weder leben noch sterben, ohne
die Gesetze dieses Landes zu verletzen«.Noenne: »Diese Politik

widerspricht nicht nur dem Jnteresse des Polkes und des Landes,
sondern sie gefährdet auch aufs Aeuszerste die Existenz der Dy-
nastie.

«

Twestem »Die Ehre der Negirung ist nicht mehr die Ehre
des Staates und des Landes. Laut und einmüthig müssen wir

gegen diese Politik Protestiren, die Preußen zu verderben droht«

Simsom »Die Behandlung des polnis chenAufstandes istein trost-
1oses Jmpromptu, das Gelegenheitgedicht eines Mannes, der

keinDichter ist. Jch verlange nicht, daßeine Negirung stets den
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kiihnenFlugseincs Genises einzuhalten im Stande sein soll. Aber

die-Bewunderung dafür, daßJemand nicht fällt, die man alsojes
demSeiltänzerzuwenden müßte,stündedochwohl nichtnachJeder-
manns Gaumen und Appetit.« Virchow: »Der Herr Minister-’
Präsidenthatja eigentlich garkeinePolitikzerstürmtohneKompaß
in das Meter der äußerenBerwickelungen hinaus; jedes leitende

Prinzipfehlt ihm Und er hat auch garkeine Ahnung von einer na-

tionalen Politik, kein Verständniß für nationales Wesen und für

Das, was aus dem Herzen des Volkes hervorgeht.« Noch ein-

mal Waldeck: »Wenn wir leider ein Staat sind, der bei diesem
Ministerium aus eine große Politik in Europa so wenig wie auf
eineklare und wahre,freie und redliche Politik imJnnerenirgends
welchenAnspruch machen kann,solassen Sie uns doch wenigstens
die Gesetze der Menschlichkeit halten!« Das wurde damals vom

Präsidenten nicht gerügt. War damals, ein Halbjahrhundert vor

demBesreiungskrieg,siebenJahrevorSedan,mindestensnoch ver-

zeihlich.Jsts aber heute nicht mehr.Jn seiner ersten Rede überden

Februarvertrag hat Bismarck gesagt: »Jn dieser ganzen Sache
kommtes uns nichtaufrussischePolitikund aufuns er Verhältniß zu

Nußland an, sondern nur auf das VerhältnißPreußens zur- pol-
nischen Jnsurrektion und auf den Schutz preußischerUnterthanen
vor denNachtheilen,die ihnen diese Jnsurrektion bringen könnte-
So mußte der Diptomat sprechen. Aber durfte der Staatsmann,
derüber Düppelgund Königgraetz bis inden versailler Spiegel-
saal schreiten, auf diesem steilenWeg seine deutschenLandsleute

ans Ziel-der Einheit führen wollte, sichden Nachbar im Osten ent-

fremden? Mußte er nicht den Saldo der Dankbarkeit, ehe es zu

spät ward, zu tilgen trachten? Auch Stein hat,Herr Abgeordneter
Wendel, ohne zärtliche-Schonung gesährdeterMenschenleben,
einem Zaren Alexander geholfenzund gilt heute dochals höchstli-

beralBismarckwar vonSentimentalitätsreizhatteNikolaiPawlo-

witschin derNähegesehen undhofftenichtausVerwandtentreue in

derSchicht, »woi derBegrisf des Gentleman rascherschwindet, als

derUnterthanenverstand träumt «-.SeineNechnung von 1863war
richtig. Hätte er damals nicht, wo ers vermochte, den Ausstand
niedergezwungen, hätte sdie Erinnerung an dieses Handeln nicht
im HerzenAlexanders des Zweiten gehustet, dann wäre dem blu-

tenden Frankreich Anno 70 einsHelfer erstanden, dessen Ruf in

Wien kund in London Widerhall wecken konnte. Schade, daß in
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dem unernstesten Reichstag, den Deutschland-jemals hatte, nur

löbliche Gefühlsempörung, nicht kundiger Historiensinn die thö-

richteScheltredezurückwies.AmAusgangdesneunzehntenJah-r-
hunderts ein Reich auszubauen, aus der Habe noch kräftigath-

menderFeindedenStofffürden als Mauerspeiseunentbehrlichen
Mörtel zu holen und doch nirgends ein Menschengefiihl blutig
zu ritzem Das vermag am Ende sogar der Marxist nicht.Der kann

über jedes Fleckchen am Staatskleid tapfer schmälen,weil er die

Staatsnothwendigkeit leugnet. Kann, weil ernichtmithobeln will,

jeden fallenden Spahn bezetern. Aber auch ihm ist noch nie ge-

lungen, aus unangetasteten Eiern einen Eierkuchen zu backen.)

Royalties.

Felix Austria! Zum ersten Mal hat OesterreichsUngarn, die.

Monarchie des deakischenAusgleichs,«eineKaiserkrisis zseitJahrs
zehnten z«umersten Mal wird das persönlicheHandeln des Kai-

sers von Oesterreich, Königs vonUngarn vor öffentlichesGericht
gezerrt. Ein fast schon ein Bierteljahrhundert giltiges Gesetz er-

mächtigtden Monarchen, in bestimmtenFällender Reserve und.

Ersatzreserve Angehörige zum Wehrdienst einzuberufen. Dieses-:
Kriegsherrnrecht wurde in die neue Militärvorlage aufgenom-
men, der Kossuths undApPonyisAnhang denWeg durchs Par-
lament nur sreimachen wollte, wenn durch eine Resolution ge-

hindert werde, daß der König noch einmal, wies er in der Noth-
zeit des Ministeriums Fejervary that, durch die Einberufung der

Reserven sichüber eine Rekrutenweigerung des Reichstages hin-
weghelfen könne. Für solche Resolution traten, nach Albert Ap-
ponyi, auch die Grafen Tisza und Andrassy, trat schließlichsogar
der MinisterpräsidentGrathuensHedervary mit allen Kollegen
ein. Franz Joseph lehnte sie ab, klagteeüberunverdientes Miß-

trauen, mahnte an seine Berfassungtreue und erklärte, er wolle

abdanken, wenn der Stein des Anstoßes nicht noch am selbenTag
·

weggerollt werde. Das geschah-(Ungarn ersehnt das Regiment
Franz Ferdinands nicht), Grathuen kehrte ins Amt zurück,doch«

alleWortfÜhrerderMagyaren betonten, daß sie dem alten König

zwar gern in Ehrfurcht gefällig seien; auf- dem Grundsatz ihres
nationalen Rechtes aber stehen-bleiben. Und Oesterreich grollt,
kaum noch leise, dem Greis, der aufhörenwollte, Kaiser von Oester«—-

reich zusein, weil er sichnicht starkgenug fühlt-e,eine neue Zwing·—



716 Die Zukunft-.

burg ungarischer fWünschezu brechen. Hat ihnderHader im Erz-
haus zermürbt,die Pflicht,Wilhelm nebst KindernundSchwieger- .

tochter in Schönbrunn zu bewirthen, den am AktentischUncrmüds
lichen gelähmt? Zum erstenMal hörtOesterreich die ernste Mah-
nung, sein Kaiser solle des höchstenRechtes, der Unverantworts

lichkeit,gedenken,Allzumenschliche.s, wo erals TrägerderNeichss
gewalt handelt, meiden und nie »ohneministerielle Vekleidungs
stücke«sichden Völkern zeigen. Zum ersten Mal. Fele Austria!

Müssen auch wir uns froh geübterSitte wieder entwöhnen,
mit dem Kaiser wieder den leidigen Streit über Meinung und

Rede erneuen? Wilhelm in der FranzösischenBotschaft als De-
klamator der Hahnenhymne aus Rostands Thiertheatergedicht,
dann eine entschüchterteDutzendspielerin seines friedlichen Sin-

nes versichernd, als Kenner derBretterpersonalien, alsBewun-

derer der engstenPoiretröckevonParisergnade gelobt: Manchen
(und Manche) überliefs schon leise. Der DeutscheKaiser als Gut-

achter, der einem amerikanischen Jngenieur die Nothwendigkeit
nachweist, den Panamakanal stark zu befestigen: kein niitzliches,
kein durch Widerruf zu entgiftendes StaatsspieLWilhelminBes
nedig, wo er, unter Guirlanden, zu freundlich drohender Einwir-

kung auf die Türkei gestimmt werden soll, als Künder italischer
Heldentugend,Weisheit,Vaterlandliebe: zu Viel; denLandsleu-

ten sang sein Mund nie so holdeAubade. Und FranzFerdinand
ist auch in Vrioni Thronfolger in einem Reich, dessen Kaiser noch
lebt. Und Korfu kann morgen dicht am Kriegsschauplatz liegen.

Gregorij Rasputin, wurde aus Petersburg gemeldet,istend-
lich aus dem Vertrauen des Zaren gerodet. Dieser Hypnotiseuk
in der Mönchskutte hatte mit seinen Künsten die kranke Kaiserin

umsponnen, den ganzen Damenhof in HysterosEkstasen verzückt
und war ein so wichtiger Mann geworden, daßKokowzew nicht
gegen ihn aufkommen konnte, Witte (so raunts) ihm anhängig
sund dadurch wieder gunstfähigwurde.Jst er abgethan2Nußland,
das neunhundert Millionen Nubelan neue Kriegsschisse(64Tor-

pedojäger,24 Unterseebote, 16 kleine, 8 gepanzerte Kreuzer, 16

große Linienschiffe) wenden will, steht, mit erstarkter Industrie
und genesenden Finanzen, vor großer, lohnender Arbeit. Mit

.-Nikolai Alexandrowitschfiele das brüchigeHerrscher-haus.

.-
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Tanz der Greise und Greisinnen.

O

» dhr Pfründnersleut, frisch auf zum Tanz!
Der alte Tod ging überlands.

Nun kommt die reiche Sommerszeit,
Die golden Euch das Herz erneut.

Die Fieberfröste, dumpf und träg,

Küßt sie Euch Von den Lippen weg

Und blank, im Schweigen feierlich,
Neigt über iEuch der Himmel sich.

Der alte Tod ging überlands

Jhr pfründnersleut, Efrischauf zum Tanz !«

»Ach! Ach! Wir sind zu ungeschickt,
Die Beine steif und gichtgezwickt,

Es thut uns weh, wenn grell das Licht

Jn die entwöhnten Augen sticht.

O! Stirn und Arme, sie sind schon
Den langen Jammer so gewohnt,

Daß unser Herz, miid und verbraucht,
Schon längst nicht mehr zu Freude taugt.

Ach! Ach! Wir sind zu ungeschickt,
Die Beine steif und gichtgezwsickt.«

,,Vor Eurem Haus, im Gärtchen, seht,
Wie warm der Wind durchs Blattwerk geht!

Selbst dort iim Schatten spinnt noch Grün
Der Epheu auf die Mauern hin.

Am hundertjährigen Rosenstrauch,
Brachen drei späte Rosen auf

Und dort vom Wegkreuz winkt das Blühn
Wie Hände freundlich zu Euch hin.

Vor Eurem Haus, im Gärtchen, seht,
Wie warm der Wind durchs Blattwerk geht!«

»Gern wir uns ein paar Rosen pflückten,

Daß sie uns die Erinnerung schmückten,

Und wärs nur eine, jung und schlicht,
Die man sich selbst vom Aste bricht.
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Und — ach! — wie gerne, Schritt vor Schritt
Schleppt’ Einer sich den Andern mit,

Daß selbst man jeden Morgen sieht,
Wie viel der phle neu aufgebläht

Gern wir uns ein paar, Rosen pflückten,
Daß sie uns die Erinnerung schmückten.«

»Doch feid Jhr bei den Buchen dort,
Thut auf das Thor, geht weiter fort,

Geht querfeldein; dort ist kein pfad,
Der für lEuch nicht Erinnern hat.

Der nahen Thürme Glockenspiel
Sagt Euch, den alten Freunden, viel

Und einer klingt (er ist nicht weit)
Von dort, wo Jhr gebioren seid.

Drum, seid Jhr bei den Buchen dort,
Thut auf das Thor, geht weiter fort.«

»Ach, sehn wir Hügel und Heim nur mal,
Jst schon vergangen unsre Qual.

Mit jedem Stein an unserm Haus-
Tauschen wir Rede und Antwort aus,

Mit Aschenrest, im Herd verweht,
Dem Wandschrank, der seit einstens steht,

Mit Bett und Stuhl, schief und geflickt,
Mit der Jungfrau, die vom Schreine blickt.

Ach, sehn wir Hügel und Heim nur mal,
Jst schon vorüber alle Qual«

»So horcht denn auf: ’s ist Kermeßfest,
Das Kopf und Beine springen läßt.

Mit Hall Und Schall im Schwunge stapft
Dort Tochter, Sohn und Schwiegerschaft.

Der Felder goldne Gerste quillt
Als Bier in Krüge hochgefüllt.

Und daß man trinke, wies einst Schwung,
Erharrn sie, Alte, Euern Trunk.«

»Oh sagt, wie tanzten wir, ohndem,
Daß man uns all für Narren nähm?
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Ja, einst! Wie toll war da der Spaß,
Wie wild «die Lust, wie groß ein Glas!

Von Geig und Klarinett, ach, wie

So anders klang die Melodie!

Das waren Lieder-, schön und süß,
IllS ob das Herz sie klingen ließ.

Ach, sagt, lwie tanzten wir, ohndem,
Daß man Uns all für Narren nähm?«

»Ihr Pfründnersleut, frisch auf zum Tanz!
Der alte Tod ist überland5.

Was thutS, daß heut der Fiedelbauch
Ein 21ndre5 brummt, alS einstens Brauch.

Die alte Lust, die Leben heißt,

Entflammt uns allzeit Kraft und Geist.

Glüht nur »ein Funke Hoffnung wo,

Das Herz lflammt auf und macht unS froh.

Der alte Tod ging überland5,
Drum Pfründnersleut, frisch auf zum Tanz!«

Brüssel Emile Verhaeren

(Deutsche Nachdichtung von Stefan Zwseig).

eu-

Die Vorbildung der JuristenIV
.
«ie Vorbildng des Verussjuristen (denn nur um Diesen han-

s delt es sich) wird in der Neuzeit vielseitig erörtert. Dser sach-
kundige Beobachter konnte schon seit Langem über ihre Unzuläng-
lichkeit nicht im Unklaren sein. Heute hierrschitdarüber nahezu Ei-

st) Dieser Aufsatz wird in dem- »Handsbuchder Politik« erscheinen,
das die Excellenzen Labands, Wach-, Wagner, die Gehieimräthe Lam-

precht, von Liszt, von Schanz und Dr. Fritz Berolzhieimer im berliner

Verlag Dr. Walther Nothschild herausgeben. Jn einem Sammelwerk,
wie es nach solcher Umsicht kaum je bereitet worden, in so würdigem
Glanz noch nie entstanden ist. Die-Grundlagen, die Aufgaben, die Ziele
der Politik werden bis ins Tiefste und Höchsteuntersucht; und für fast
alle wichtigen Gebiete sind als Exploratoren und Wegweiser die ersten

Sachverständigen Deutschlands geworben worden. Jede Frage, die das

Leben des Staates, der Wirthschast, des Rechtes dem Betrachter stellt,
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nigkeit. Um so verschiedener sinds die Meinungen über die-Mängel
und die Mittel der Abhilfe. Da nun jeder Jurist hier über Erfah-
rungen verfügt und sichwohl auch Verbesserungsgedanken zutraut,
so find-et das aktuelle Thema viele willige Federn und Zungen.
Theoretiker und Praktiker wetteifern in der-Tagespresse, in der

Vrochurenliteratur, in Fachzeitschriften, auf Vereinsversammlum
gen mit Kritik und Vorschlägen Das Material ist schon jetzt kaum

übersehibar. Aber alles Schreiben, Diskutiren und Expserimentiren
muß«ergebniß los bleiben, wenn essnicht gelingt, Klarheit zu gewin-
nen über unsere Ziele und über die wahren Gründe unserer Be-

schwerden.
D a s Z ie l.

Das deutsche Volk nährt sich nicht gern von Phrasen; wohl
aber unterliegt es bei seinem, Gott sei Dank, noch immer lebendi-

igen idealistischen Zug der Gefahr des Sichlagwortes das eine Jdee,
ein schönesZiel bezeichnet und- mit dem man Panier aufwirft. Und

fheutzutagse, in dem großen Sprechsaal der Oeffentlichkeit, bei dem

Wirrsal d- i· Meinungen, Interessen und-. Wünsche, siftes schwieriger
denn je, sich den Kopf frei zu ihalten von der Wirkung des laut hin-
ausgerufenen halbwahren Schlagwortes Die Politik ift dafür der

eigentlichs Tummelplatz. Daran hatAllesAntheiL was dieOrganis
sation der Rechtspflege berührt. ,,Klassenjustiz«, »Weltfremdhieit«
der Juristen, l,,Wirklichkeitjuristen««,»Freirecht«: eben so viele Un-

wahsrhieiten oder doch Hialbwahrheiten wie Worte, wenn sie Män-

gel unserer Zustände »und Neformzieleausdrückien sollen. Der deut-

sche Juristenstand stehst an Geistesbildung, juristischer Schulung,
Leistung und Pflichttreue hinter keinem der Welt zurück. Das gilt
eben so seh-r vom Richter- wie vom Anwaltstandz von den Män-

nern der Verwaltung, Iden Theoretikern und lPraktikern Vergegen-
wärtigt mar. sich den Umschwung der deutschen staatlichen, recht-
lichen, sozialen und wirthischaftlichen Verhältnisse in den letzten
fünfzig Jahren, die umfassende Neubildung unserer Rechtsord-

.nung, die Gesetzarbeit in Reich- und Gliedstaaten, die doch zum

wird von dem nach der Meinung feiner Nechtsgenofsen dazu Berufe-
nen beantwortet. Das Werk (von dem hier noch- zu reden fein wird-)
kann, mit dem Aufwand so beträchtlicher Kräfte, werden, was Vayles
,,Dicti0nnaire« vor zwei Jahrhunderten nicht zu werden vermochte:
das Urtheil höchster Instanz, das eine Epoche über die Grund-lagen,
Aufgaben, Ziele ihres Gemeinschaftlebens fällt. Der berühmte leid-
ziger Nechtslehrer hat ein Thema behandelt, das die Erfahrung eines

QNenschenalters ihn, in Theorie und Praxis, gründlicher als irgend-
einen Anderen unter den heute Lebenden erkennen lehrte.
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grosZen Theil Juristenarbeit ist, die erstaunliche Schnelligkeit der

Bewältigung dieses ungeheuren Niaterials in Literatur und-

Praxis, die, bei aller berechtigten Bemäsngelung, unbestreitbare
Gesundheit unser-es Rechtslebens, so muß. der Gerechte dem deut-

schen Juristenstand rückhaltlose Anerkennung zollen· Und Das hat
er geleistet ;mit der Ausbildung nach traditioneller Schablonse.Abe-r
die Kritik kann deshalb nicht schweigen, so wenig wie die Erträg-

»

licht-sit eines sZustandesuns von seinerBerbesserung ab halten wirdj

Man darf die Unvollkommenheit unseres Bildungsystems
nicht im Stoff suchen. Das Arbeitfeld des Juristen ist die Welt.

Er soll das ,,nihil humani mihi alienum« von sich-sagen. Denn

das Recht ergreift alle Lebensverhältnisse. Aber Allwissenheit ist
rnicht von dieser Welt ; wer sie erstrebt, ist ein Narr oder bleibt ein«
Dilettant. So wenig vom Arzt, Chemiker, Elektrotechiniker oder

Bankbseamten juristische Bildung erwartet wird, darf man vom Ju-
risten die Kenntnisse jener Berufskreise fordern. Wir lehnen den

,,Wirklichkeitjuristen«ab, der sich überall Fachkenntnisz zuschreibt.
Hier hilft der ,,Sach«verständ-ige«,wenn auch der Jurist, mag er

richten, regiren, fremdes Recht als Anwalt wahr-en, immer bemüht

sein soll, mit offenem Aug-e durchs Leben zu geh-en, überall das

Leben erf-assend. So können »Wirklichkeitstudien« im wirthschafts

lichem gewerblichen, technischen, künstlerischenLeben nicht in den

Bereich der juristischen Ausbildung einbezogen werden. Diese hat
ein dcppeltes Ziel, von dem wir uns nichts abmarkten lassen: das

verständnißvolle Aneignen des Rechtes und die Charakterbildung,
die Bildung der Persönlichkeit, der das Recht Lebensluft, Rechts-
beugung Verbrechen, das Rechtsgebot der oberste irdisch-eWille ist.
Der Rechstsstoff ist das geltende Recht in durch den Lehr- und Lern-

zweck bestimmter Begrenzung. Ueber diesen Punkt wird später zu

sprech-en sein. Hier muß,betont werd-en, daß »verständniß;vollesAn-

eignen« nichstein nur sgedächtnißmäßiges bedeutet, denn Kennen ist
vom Berstehen des Gesetz-es weit entfernt; und das Aneignen, sich
zu Eigen machen vollzieht sich nicht nur durch den Jntellekt, das

lediglich logische Operiren mit dem Gesetz; denn Richten ist nicht
»Rechnen mit Begriffen«, das Gesetz kein Turngerüst des Verstan-
des. Das ERechtHistL-ebsensgebot, sein anhalttdas Gutse,,fsoweit es sich
zur allgemeinen Rorm eignet, seine Anwendung die Emanation

dieses Willens, der Gerechtigkeit, die im Gesetz lebt. Daher nennen

die Römer die Jurisprudenz die ars boni et aequi, ein Können,
das seine letzte Wurzel im rechtlichen Empfinden und Wollen hat.
Solche verständnißvolle Aneignung des Rechtes»die zu seiner heil-
sam-en Anwendung und seiner Fortentwickelung befähigt, macht
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den Juristen. Sie bleibt sein Lebensziel und der für die Aus- und .

Vorbildung maßgebende Gedanke; alles Andere führt zur Verbil-

dung oder Verkümmerung Damit ist unser juristisches Ausbil-

dungsystem zur Frage gestellt-
Der Zustand-.

«.- Die Jurisvrudenz ist für uns keine freie Kunst. Sie wird auf
staatlichen Lehranstalten wissenschaftlich gepflegt und gelehrt, bei

den staatlichen Behörden im Vorbereitungdienst erlernt und auch
dann, wenn sie, wie in« der Anwaltsthätigkeit, nichst Amtsinhalt ist,
durch öffentliche Prüfung-en kontrolirt· Aus solch-er offiziellen
Schulung und Kontrole gehen unsere Richter, Staatsanwälte,
Nechtsanwälte, Negirungbeamten hervor. Durch eine Schlußprüs
fung wird die Qualifikation zu diesen Beruer erwiesen, wird fest-
gestellt, daß der Novize des Rechts das Maß juristischer Ausbil-

dung erreicht hat, welches ihn zu selbständiger Ausübung solch-er
Funktion-en befähigt. Davon ist auszugehen und- dabei hats zu blei-

ben. Nun zerfällt die Rech«ts-schulungin den Universitätunterricht
und den Vorbereitungdienst Nach dem Reichsgerichtsverfassungss
sgesetz(§ 2) hat der ersten juristischen Prüfung ein mindestens drei-

jähriges Studium der Rechtswissenschaft vorauszugehen, von dem

mindestens drei Semester auf einer deutschen Universität verbracht
werden müssen. Der Landesgesetzgebung steht es frei, die dreijäh-
rige Studienzeit zu verlängern. Der dreijährige Vorbereitung-
-dienst führt zu den Gerichten und Nechtsanwälten und kann kraft
Neichsrechtes zum Theil bei der Staatsanwaltschaft verwendet wer-

den, wie nach Landesrecht die Dienstzeit verlängert und zum Theil,
aber nicht über ein Jahr hinaus, in der Verwaltung verbracht wer-

den d-arf. Hiernach ist theoretische und praktisch-eSchulung grund-
sätzlich,zeitlich und organisatorisch- unüberbrückbar geschieden. Die

»praktischenUebung-en« »auf der Universität und lehrhafte Kurse
im Gerichtsdienst bilden bisher die einzigen ausgleichenden nnd

annähernden Mittel.
.

Der Universitätunterrichst leistet, was er nach diesem System
mit den vorhandenen Personen und Lehrmitteln zu leisten ver-

mag. Er bewegt sich vorwiegend in einseitigen Vorträgen, die

die Studirenden »hören«; nur in den Kollegien, die sie zu Ar-

beiten exegetischer oder praktischer Natur verpflichten, haben
sie Gelegenheit, sich zu bethätigen, während- ein Gedankenaus-

tauschauch wohl in Konversatorien (Nepetitorien) stattfindet. Das

akademische Lehrziel ist das Erfassen des gesammten Nechtsstoffes
in seine-n Grundgedanken, inneren Zusammenhängen und seinem
organischen Ausbau. Das kann nur erreicht werd-en durch systema-—
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tisch-dogmatische Darstellung, die das Einzelne zum Ganzen fügt
und aus lden Grundgedanken entwickelt. Man wird sohneTUebertreis
bung sagen «können,daß die Vorträge, wie sie an den dieutschenUnis

versitäten gehalten werden, geeignet sind, in die Rechtswifsenschaft
einzuführen und »dieKenntniß und Erkenntnisz des Stoffes zu ver-

smitteln. Wenn aber dieser Erfolg, nach Viel-er Klage, nicht erreicht

wird, so sind die Gründe keineswegs nur persönlicher Natur: Un-

geschick der Dozenten, Unfähiigkeit oder Unfleiß. der Studenten.

Mag sein, daß die jungen Juristen sich vor anderen Kommilitonen

durch schlechten Kollegienbesuch auf vielen Universitäten auszeich-
nen. Aber man soll nicht übertreiben. Würde man der natürlichen

Folge des (Unfleißes,sderUnwissenheit, das sgebührriendeZeugnisz im

Exameu zu Theil werd-en lassen, so würde man über dieses Uebel

nicht zu klagen haben; denn die ,,Zuhörer«, die sich lediglich als

Vlmateurs auf der Universität aufhalten, scheiden ohnedies aus«

Keinesfalls darf man das unschätzbiareGut der akademischen Frei--
hieit einem schulmäßigen Betrieb um des Unfleißes willen opfern.
Mein: der Unfleiß, über den man klagt, wurzelt in der Sache und

hindert daher auch das »Bestanden« nicht, wenn sein Ergebnisz, die

Unbildung, durch eingepaukten Gedächtnißkriamverdeckt wird. Die

theoretischen, systematischsdogmatischen Vorträge versagen den ge-

wünschten Erfolg vor Allem aus doppeltem Grund: sie halten oft
bie durch den Bildungzweck gebotene Grenze nicht ein und sie er-

mangeln in ihrer Einseitigkeit der pädagoigischenKraft.
Die Universität ist Forschung- und Lehranstalt. Dieser Ber-

bindung und Verwendung der besten wissenschaftlichen Kräfte für
den Bechtsunterricht verdanken wir das hsohegeistige Niveau Unse-
ries Juristenstandses Die Resultate der wissenschaftlichen Arbeit

kommen unmittelbar den Studirenden zu Gut. Mancher Gelehrte
find-et in seinen akademischen Vorträgen die Hauptform seiner wis-

senschaftlichen Aeußerung So wird-, bei aller Beachtung des Lehr-
zweckes, die wissenschaftlicheBewältigung des Stoffes die selbstän-

dige Aufgabe des Dozenten. Hieraus ergiebt sich im Zusammen-
hang mit dem Lehrplan eine Zumuthsung an die Aufnahme-—und

Berarbeitungfähiigkeit dies auf sich selbst gestellten -Studirenden, der

der Durch-schnitt nicht gewachsen ist. Der Lehrplan umspannt das

ganze Rechtsgebiet Wir« Tkönnsen völlig .davon,a«bseh-en,ob eine Bor-

lesung obligatorisch ist oder nicht und wie man jenen Plan anlegt:

für den Stuxdirenden ist entscheidend, ob die Disziplin exami-
nirt wird. Der Examensgegenstand ist Lerngegenstand; und Exa-

msensgegenstand ist und muß«bleiben (bis auf Nebensächliches)

grundsätzlich das ganz-e Rechtsgebiet Das bedeutet einen un-
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ermeszlichen Stoff. Allerdings wird man ihn dem Studiren-

den nur ansinnen, so. weit er ihm vorgetragen wird-. Aber

er wird ihm vorgetragen in wissenschaftlicher Konzentration
und Vertiefung; und so will er aufgenommen sein: begriff-
lich in Wesen und Zweck erfaßt, verstand-en werden. Früh-er,
vor der stupenden Entwickelung der Gesetze dies Reiches und im

Reich, sagte man: ,,Bonus institsutionista bonus pandektista, bo-

nus pandektista bonus jurista.« Das gemeine Civilrecht, Und

zwar das RömischkeRecht, war das A und das O. Darauf kam es

an. Das wurde geprüst; daneben noch ein Wenig Handels- und

Wiechselrecht,Striafrecht, vielleicht Prozeß; alles Andere gehörte in

die Rumpelkammer. Und wie ist es jetzt? Ueberall Gesetzesrecht,
womöglich Kodifikation und das Streben, die Gesetze zu bewälti-

gen. An der Stelle der Pandektendogmatik der enorme Stoff des

überaus schwierigen fBGB mit seinen«Nebengesetzen Plan braucht
nur das heutige Grundbuchrecht dem gemeinrechtlichen Hypothe-
kenrech-t, die heutige der gemeinrechtlichen Jmmobiliarzwangsvolls
streckung (von der in Vorlesungen überhaupt kaum die Rede war)
oder das gemeinrechtliche Straf- und Prozeßrecht dem heutigen
tgsegenüber zu stellen, um den Wandel zu erkennen. Dazu Staats-

recht, Verwaltungrecht, volkswirthschaftliche Disziplinen und An-

sderes Ueber-all wird eine in allen Grundgedanken lückenlos-e,die

lZusammenhänge,die-StrukturderRechtsinstitutionenklar zeigende
Darstellung erstrebt und überall eine »verständnißvolle Aneig-
znung« gefordert. Und wenn auch der nicht geradezu thörichte Exa-
:minator nicht Paragraphen reiten, nicht Details fordern, sonder-n
sich auf die Elemente beschränkenwird, so stellt ja Das gerade, das

lPrüfen aus die Grundbegriffe, auf das Verständnisz der Rechts-
institution, die schwersten Anforderungen

Und der Studirende, der Rech»tskandidat,dem das Alles, was

man ihm vorträgt, fremd war? Dem ein den inneren Menschen
nicht lergreifenden spröder Stoff in Abstraktionen geboten wird?

Man klagt über ,,Unfleiß««,also·d-arü·ber,daß-es am Kollegienbesuch
mangelt. Aber so wars von Alters her und die Präsenz verbürgt
nicht einmal zdas .»Hören«;undl zdas t»Hören«Histganz werthlos ohne
Werstehen und Bersarbeiten Bild-et für dieses ein vielleicht schlecht
nachgeschriebenes Heft die Grundlage, so ists schon deshalb damit

nichts. Aber überhaupt: das Verarbeiten, das verständnißvolle in

sich Aufnehmen lediglich auf Grund der Borlesung ist für Viele

kaum möglich-. Wer klärt Mißverständnisse? Wer löst Zweifel?
leer belebt die doch nur den Extrakt des Vortrag-es darstellende
Niederschrift-, nachdem das Gehörte längst entschwunden ist?Und
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wer kann es festhalten, wenn er mehrere Stunden täglich Vorlesun-
gen verschiedenen, fremdartigen und schwierigen Jnhsaltes gefolgt
ist? Wie soll der Kandidat scheiden zwischen dem Roth·w-endigen,—

Wesentlichen und Wissenswerthen ? Es bedarf keiner weiteren Aus-

führung, um begreiflich zu find-en, daß. das Hören und die selb-
ständig-e Arbeit Viel-er erlahsmt und sie sichszum Riepetitor retten.

Der drillt auf das Examen. Hier wird die Frage und Antwort znach
bestimmtem Rezept auf die Examinatoren eingepaukt. Hier ent-

stehstein ad hoc brauchbares Wissen. Freilich vielfach nur Gedächt-

«niß.kram,bald vergessen, werthilos für das spätere Leben. Aber es

erfüllt seinen unmittelbaren Zweck; dser Examinator muß sich·wohl
oder übel damit begnügen. Der Kandidat hat doch. Etwas gewußt.

Jn dieses trübe Bild fällt ein erquickendses Licht durch die

Erfolge der »praktischenUebungen. Sch,spreche uns Erfahrung ; denn

ich habe in jedem Semester mehr als vierzig Jahre hindurch Prak-
tika gehalten und verdanke Brieglebs Praktikum das erste Ber-

ständniszfür den Prozeß. Jchs arbeite seit dem ersten Oktober 1879

fortgesetzt als Richter am leipziger Landsgericht und bin dahier in

der Lage, das Berhältnisz solcher«Uebungen zur Praxis abzu-
sschätzen.Sie sind keine Antizipiation der Praxis. Jn ihnen arbei-
ten Dozent und Student zusammen, besteht freier Gedankenausis

tausch, lernt der Hörer zuerst methodisch die Anwendung des Rech-v
tes auf den gegebenen Fall, belebt sich ihm der Begriff, gelangt er

durch Arbeit zur selbständigenAneignung Dessen, dem er bisher
nur rezeptiv gegenüber stand. Der Erfolg wird sich steigern mit

der eigenen juristischen und LehrsBegabung des Dozenten ; er wird

gefährdetdurch ungeschickte Auswahl der Fälle, Tüftelei, dogmati.-
scheFeinschmeckerei, wo doch das tägliche Brot noth«thut. Aber so.
werthvoll, so unschätzbar die Praktika sind, sie verbürgen die noth-
wendige, universell-e Durchbildsung nicht.

Das Resultat ist: Ider Universitätunterrichst ermangelt vier edu-

katorischen Kraft ; er bietet, wenn man Vorlesung- und Lernstoff
idsentifi.zirt, zu viel ; und er bietet zu wenig an Hilfskräften zur

wirklich wissenschaftlichen, verständ-niß.vollenAneignung Der Exa-
msensdruck, der ja besteht, vermag daran nichts zu ändern. Auch
nicht die Einschaltung eines Examens (Zwisch«enexamens)in die

Stu.dienzeit, das Viele empfehlen, das Bayern und Oesterreich ha-
ben und auf idas insanderem Gedankengang zurückzukommen ist. Ob

eine Verbindung ver Studien mit der Praxis in irgendeiner Form
helfen kann, durch die dem Studirenden Anschauung gegeben, der

Stoff lebendig gemacht, sein »Wirklichkeithunger« gestillt würde?
Der Borbereitungdienst bringt heute die praktische Schulung
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Wie er im Einzelnen, in Ausführung der erwähnten reichsgesetzs
lich-en Vorschriften landesrechtlich geordnet ist,- kann unerwähnt
bleiben. Seine allgem-einen Charakteristika sind, dasz er durch alle

Stationen dies Justizdiensties in freiwilliger undi streitiger Gerichts-
barkeit, im Civil- und Strafprozesz., bei dem Amtsg-er«icht,den Lan-

diessKollegialgerichten und der Staatsanwaltschaft hindurch-führt.

daßer Izu-m Theil tDienst beim sAnwalt Histund sdasz»er:,Zau;ch;-wenn Die

Justizverwaltung das Aufsteigen vom Einfacheren zum Komplizirs
teren zum Leitmotiv nimmt, ims Groß-en und Ganzen von den Ver-
sonien abhängt, in deren Hände der Neferendar kommt; daß. von

einer methsodischgeordneten praktischen Ausbildung eigentlich nicht
gesprochen werd-en kann. sUnd dieser Vorbsereitungdienst dauert vier

Jahre oder etwas kürzer, füllt also eine für die Entwickelung der

Persönlichkeit entscheidende Zeit. Und was ist das Ergebnisz ? Ein

igrobes Mißverhältniß von Zeitaufwand und« Erfolg. Selbst-da, wo

die Reserendare nicht übermäßig mit Vrotokoliren oder anderen

Unersprießlichen Geschäften befaßt werden, wie insbesondere in

Sachen der freiwillig-en Gerichtsbarkeit, ist jenes Mißverhältniß
festzustellen. Erheblich fördernd ist die zeitweilige Wahrnehmung
richtierlicher Geschäfte oder die Vertretung des Anwalts, also ein

selbständiges Handeln. Durch die Einrichtung von gemeinschaft-
lichen Kurs-en unter Leitung eines Richters wird auf eine methsodis
seheSchu lungj( in freilich sunzureichendenWeisO in -e:inzeln-enStaa-
ten hsingearbeitet.

Vishserige Verbesserungvorschläge.
Die Verlängerung ides Universitätsmdiums auf vier Jahre hat

nur äußerlichenWerth-, wenn auch anerkannt werd-en muß, daß der

Füll-e des Stoffes und der Steigerung der Aufgaben durch die oft
allzu zahlreichen Vraktika das Triennium nicht mehr entspricht
Aber wenn das Examenssemester nicht mitzähslt,mögen sieben Sie-

mester genügen. Bei angemessener Prüfung-ergiebt sichsolche(that-
sächlichschon jetzt geübte) Ausdehnung der Studienzeit von selbst.

Di-: Zwischenprüfung ist, von einem neuerlich-en Vorschlag
(-8itelmann: »Die Vorbildung der Juristen«)abgesiehen, gedacht ais

der Abschluß der propädeutischen Studien, als welch-eman vorzüg-

lich die historischen ansieht, etwa unter Hinzunahme des deutschen
Vrivatrechtes (Vayern). Der Werth ist höchstproblematisch. Man

will den Fleiß steigern. LAber selbstwenn es gelingen sollte, ist der

Preis zu hoch· Die Schulung soll einhieitlichsein; für sie giebt es

keine nur vorbereitenden Disziplinen Die lehrhaft brauchbare
historischeDarstellung smuszIin dem- Wserdegangsdes skgeltendenRech-
tes, nicht im antiquarischen oder vergleichenden Element gipfeln
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Daher ist fraglich, ob nicht eine historische Vorlesung dser dogmas
tischen mit größerem Nutz-en folgt als vorausgeht. Keinenfalls
darf das Historische mit dem Zwischen-Hamen abgethan wer-

den. Dazu kommt das ständige, leidig-e Examiniren. Entscheidend
abser ist, falls man nicht das Vrüfungwesen zur Reichssache machen
will, die politisch-e, partikularifirende Wirkung solchen Zwischen-
ikxamens Es zerstört die Freizügigkeit der Studirenden, bindet sie
an ihre Landesuniversität. Veränderungen des Jnhaltes und der

Organisation der Prüfungen überhaupt bleiben außer Frage. Die

in den keinzelnen sVundesstaaten bestehendecmDifferenzen sollen un-

ter Austausch der Erfahrungen durch Verständigung der Regiruns
gen möglichst ausgeglichen werden.

Die wichtigsten Reformpläne erstreben ein Ineinandergreifen
von theoretischem und praktischem Unterricht, von Studium und

Worbereitungdienst Sie sind- in neuster Zeit besonders laut gewor-

f)sen:ein Nückgriff auf frühere Anregungen (zum Beispiel: Derns

burg.). Man empfiehlt, den praktischen Dienst dem Studium zum

Theil«vorauszuschicken oder Beides neben einander hergehen oder

das Studium durch die Praxis unterbrechen zu lassen. Die Gründe

sind immer die selben; man will den Mangel der Anschauung be-

heben, den »Wirklichskeithunger« dser Studsirenden befriedigen, sie
ins Rechtsleben in foro einführen und durch all Das ihr Interesse
an der Sache, ihre Emfänglichpkeit und ihr Vserstiändniß für die

theoretischen Vorträge steigern. Das soll nach den Ein-en dadurch
geschehen, daß die Praxis unmittelbar nach Veendung der Schul-
zeit bseginnljund so den Zweckder sEinführung uknd ldes elementaren

Unterrichts erfüllt. Wie lange-diese ,,Vorpraxis« auszudehsnen und

ob zu ihr ein Dozent heranzuziehen ist: Das sind untergeordnete
Fragen- Außer ihr oder auch an ihrer Statt wird eine praktische
Ferienbeschäftigung der Studirenden (Nebenpraxis), der Besuch
von Gerichtssitzungen unter sachkundiger Leitung und Aehnlichies
empfohlen. Eine das Studium unterbrechen-de Zwischenpraxis, an

die sich (darüber differiren die Meinung-en) nach vollendetem Uni-

versitätunterrichtdie Schlußpraxis anreihit, scheint neuerdings
Manchen die lLösungldes Problems Zitelmanndenkt es sichso: zu-

erst eine dreisemestrige dogmatischshistorische Einführung in die

Rechtswissenschaft und zwar im ersten Semester in das Staats-,
Verwaltung-, Kirchen-s und Völkerrecht, im zweiten in das bürger-

liche Recht, im dritten in das Strafrecht, in die Prozesse ; darauf
nach bestandenem Examen eine zweijährige Praxis, die nur sub-
altern sein könnte, aber ausreichen soll, um Anschauung zu schaffen
und den Wissensdurst zru zfteigsern;-nun IohsneWeit-Wes Rückkehr für
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lden zu Studien Neier vund Geneigten an die Universität zu ver-«

tieftem fünfsemestrigem Unterricht in all dsen bisher nur obiter get-i

trieb-enen Disziplinen ; endlich eine einjährige· Praxis mit dem Ab-

fchilußdes Afsessorexamens, und zwar jetzt schon unter Trennung
dser Justiz« uno Negirung-Kandidaten. Praktiker und Theoretiker
hab-en diesen Plan abgelehnt. Und es läßt sich nicht verkennen, daß,
trotz manchem Anmuthenden, die Bedenke-n überwiegen: vom

Standpunkt des Praktikers aus der Einwand der Unbrauchbarkseit
dieser nur dreisemestrig vorgeschulten Referendare, vom Stand-«

punkt dies Universitätlehrers aus die- berechtigte Scheu vor dem

,,v-ertieft-en«WisedserhsolenIdes schon zur: EinführungPorgsetrage nen

und die Befürchtung, daß jetzt zwar nicht die ersten Semester, wohl
aber die späteren verbummelt werden, zumal dieses Studium ohne
sExamen schließ.t«und-sman sichauf die Assessorprüfung später vorbe-

reiten wird. Nicht minder unbrauchbar sindxdie Vorschläge .derBor-

und Nebenpraxis Wie kann man die elementare begriffmäßige

Schulung auf die Praxis abschieben wollen, während sie dazu

schlechthin ungeeignet ist und der Unterricht in den Grundbegrif-
fen die wichtigste und schwierigste Aufgabe des Dozenten bildet!

Was aber die ,,Nebenpraxis« leisten soll, läßt sich ausreichend im

akademischen Unterricht erreichen.
D ie R e f o r m.

Der akademische Unterricht vermag nicht in die Praxis einzu-

führen und der praktische nicht die wissenschaftliche Beherrschung
des Stoffes zu vermitteln. Daher kann nichst der eine den anderen

ersetzen; bei keinerlei kWandelung sundsErweiterung lAlso wird auch
ferner der Eine wie der Andere unentbsehsrlichssein. Auch muß das

Universitätftudium der praktischen Schulung vorausgeh-en. Denn

ohne Kenntniß der Bechtssätze und Begriffe bleibt die Anschauung
ohne Frucht und- die Berwendung in der Praxis auf das äußerliche

Handwerk beschränkt. Aber Universitätunterricht wie Vorberei-

tungdienst bedürfen der Reform.
Der akademische Unterricht muß. in viel höherem Grade als

bisher zur Arbeit anleiten und zu verständnißvoller Aneiguung
des Gehörten fördern. Prsaktika und Exegetika reichen nicht aus«

Das, was in schädlicherWeise der Repetitor und Einpauker leistet,

muß.planmäßig die Universität leisten. Dazu bietet sich«das Institut
der Assistenten und Privatdozenten, die in Zusammenarbeit mit

dem Fachlehrer konversatorisch und repetitorisch den Studirenden

bei der Bewältigung des Stoffes helfen sollen. Diese ergänzenden
Repetitorien sind mit der Fachivorlesung pflichtgemäß zu hören.

Ferner wird-darauf Bedacht zu nehmen fein, daß die dogmatischen
Vorlesungen durch Axusfchaltung gewisser für den Kathedervortrag
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inicht geeigneter Partien und Detsails entlastet werd-en, die in die

konvsersatorisch zu leitende und zu kontrolirende Selbstarbeit zu

weisen sind-..-Endlich muß dem theoretischen Unterricht ein-Anschau-
mngaxparat zur Unterstützung dienen, der aus reponirtem Akten-

material und Dergleichen leicht zu beschaffen ist.

Solche organisatorische Reform würde den weiteren Vortheil
einer Schule für kdie Lehsrkräftedser Universität bring-en. Jetzt ist die

Habilitation oft sein gewagtes Unternehmen. Auf ein-e gelehrte-,
manch-mal auch wenig gelehrte Arbeit erfolgt nach mäßi«gem,ja,-

vielleicht miserablem Kolloquium und eben so dürftig:erProbevorle-
sung die Habilitation Ob der so zur LehsrthätigkeitZugelassene für

sie die Befähigung besitzt, weißiweder er noch weiß-es die Fakultät.
IAber nun ist er Dozent, schreibt Bücher, wird, weil ein Vesserer

fehlt, oder, weil er lange auf seinem Platz-e sitzt, Professpkz viel-

leicht auch bleibt er sein Leben lang Privatdozent, den Gott im

Zorn dazu gemacht hat. Die vorgeschlageneReform schafft aber nicht
nur «"eineBildungståtte für den Dozenten, sondern erleichtert auch

wirthsschaftlich seine Existenz, denn es ist selbstverständlich, daß

planmäßig beschäftigteAssistenten und Dozenten nicht ohne Ge-

halt -arb«eiten. »Man wende nicht ein, Daß,iesan kgeeigneten Personen
fehlen werde. Unter den jüngeren Praktikern wird es stets brauch-
bare Hilfskräfte sgebenrund der Ordentliche Professor wird sich leicht-
lich geeignete Schüler heranziehen. Finanzielle Bedenken haben
bei der Wichtigkeit der Sache keine Berechtigung.

Der Vorbereitungdiienst ist aus einem ganz äußerlich geordne-

ten, in seinem Erfolg saus dsen Zufall sabgestellten in eine methodische
Sichulung umzuwandeln. Heute hängt ses vom lZufall ab, ob derRe-

ferendar das Glück hat, einen geeigneten Lehrmeister an seinem
Nicht-er oder Staatsanwalt zu sfinden,z,-obidie Beschäftigung, die ihsm

wird, hinlänglich Iinstruktiv ist. ,Dasmuß.sanders werden. Man smag

mit seiner knapp bemessenen Station beim Amtsgericht beginnen.
die in »den verschiedenen Gebieten der streitigen und freiwilligen
Gierichtsbarkeit orientirt. Dann muß eine methodische praktischeUn-

terweisung folgen. Die ist nur beim Landgericht möglich,bei dem die

Referendare in sgrößererZahl zu Ausbildkungskursen unter der Lei-

tung dazu berufener und dafür bezahslter Jnstruktoren zu vereini-

gen sind· Dann mag die Zeit der praktischen Bethätisgung folgen,
der-en Hauptgewicht in die Judikiatur»die staatsanwaltliche und an-

waltliche Thåtigkeitzu legen ist. Das Bestreben, den Referendar
überall sattelfest zu machen, auch in Nach-laß-und Vormundschafts
sachen, in Grundbuch-sachen, in der Verufunginstanz wie in der

Erst-en, ist zwecklos Man hsat zu bedenken,daßiwir nicht aufhören,
zu lernen, daß.der junge Richter nicht alsbald in höherer Instanz
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zu entscheiden hat und daß, wer in Erster Instanz tüchtig ist, es auch
in der höheren sein wird. Wesentlich ist, wo die stärksten, für die

Novizsen des Rechtes sörderlichstenBildungelemente liegen. Ganz-
lich aufhören muß die handswerkmäßigeBeschäftigung, besonders
die (wohl gar durch fiskalische Erwägungen bestimmte) Ersetzung
dies Gerichtsschreibers durch den Reserendar. Man muß einsehen,
daß die praktische Schulung Aufwendung-en des Staates erheischt,
wie die akademische, und daß.Arbeit unter eigener Verantwortlich-
keit die intensivstse Bildungskraft besitzt.

Leipzig. Wirklicher Gehieimer Rath DDr. A do lf Wa ch,
Mitglied der Ersten Kammer.

sk-

Mahnung.
(Melodie aus dem Niggersong ,,Dixi«.)

Wenn
der Jüngling mit der Herzgeliebten-geht
Jn aller Gottesfrüh,
Hochbeglückt,verzückt,
Zwei Drittheil schon verrückt,

Und er plötzlich-vor dem Sonnenaufgang steht,
So rosig strahlt sie nie,
Hochbeglückt,verzückt,
Zwei Drittheil schon verrückt,
Hell klingen alle Saiten

Jn holdem Spiel.
Seine stolzen Blicke gleiten
Ueber tausend Herrlichkeiten,

Und er zärtlich dann bei ihr um Liebe fleht,
Teig zittern ihr die Knie,
Hochbeglückt,verzückt,
Zwei Drittheil schon verrückt. . . .

Wenn der Ehmann schwitzend durch die Straßen keucht

In heißerMittagsgluth,
Tief beschämt,gezähmt,
Vergrämt, schon halb gelähmt,

Jhn begehrenswert ein schöne-SMädchen deucht,
Gleich schwillt ihm stolz der Muth —-

Tief beschämt,gezähmt,
Vergrämt, schon halb gelähmt.
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Laut knarren rings die Bratschent
Schaff- Dies! Schaff Das-!

Wie gern möcht er karbatschen,

Klap5: kriegt er eine Watschen,
Daß er sicham Liebsten vor der Welt verkreucht

Jn namenloser Wuth,

Tief beschämt,gezähmt,
Vergrämt, schon halb gelähmt. . . .

Wenn im polsterstuhle sitzt der Mummelgreis
Am Abend vor der Thür,

Ganz verdumpft, verschrumpft
Und völlig abgestumpft,

Und er- absolut nichts mehr zu denken weiß,
Dann träumt ihm wohl von ihr,
Ganz verdumpft, verschrumpft

« Und völlig abgestumpft.
Dampf brummt noch die Brummfiedel, —

Wie klangS einst schön,
Sie brummt ein altes Liedl:

-Didl-dum, disdl-dum, dum-didl!

Lächelnd blickt er um sich im Verwsandtenkreisx

Schau, schau, Du auch noch hier,
Ganz verdumpft, verschrumpft
Und völlig abgestumpft. . . .

Deshalb lasset keine Stunde ungenützt,
So lang die Kraft noch wächst,
Hollah0h, horido,
Vor Freuden lichterloh!

Kämpft wsie Löwen, wenn Jhr in der patsche sitzt,
Von heißem pech beklext,
Hollahoh, horido,
Vor Freuden lichterloh!
Die Zeit ist rasch entschwunden,
Die Zeit der That.
Ueberdeckt mit tausend Wunden,
Bei lebendigem Leib geschunden,

Bleibt Jhr Herrn, so lang noch Euer Auge blitzt
Und Mann und Weib behext,
Hollahoh, horido,
Vor Freuden lichterloh!

München. FrankWedekind.
N
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Aprilwetten

Wn der Generalversammlung der Gelsenkirchsener Bergswerkgesell-
schaft sprach der -Generaldirektor, Geheimrath Kirdorf, über die

Konjunktur. Das Geschäft in der Kohlen- und Eisenindsustrie sei »durch-
aus günstig« und werde es bleiben, wenn nicht politische Störung-en
eintreten. Januar und Februar haben (im Vergleich mit 1911) Mehr-
überschüsse von etwa 11X2Millionen gebracht. Man dürfe auch hoffen,
daß der Stahlwerkverband schließlich erneuert werde. Die Bergarbei-
terlöhne sind schon am ersten März erhöht worden und wer-den bald

noch höher steigen. Also: befriedigende Aussicht; sonst würde der Lohn
nicht erhöht. Jn der Generalversammlung der Hamburg-Amerika-
Linie wurde eine Mittheilung verle·sen, in der es hieß: »Der bedeu-
tende Aufschwung, den Handel und Schiffahrt 1911 genommen ha-
ben, hat sich bisher ungeschwächt auf 1912 übertragen und alle An-

zeichen sprechen dafür, daß der lebshafte Gsüteraustauschauch weiterhin
anhalten wird. Nach vorsichtigen Schätzungen ist das Resultat der

ersten Monate dieses Jahres erheblich besser gewesen als das Erträg-
niß in den Parallelmonaten 1911.« Albert Bsallin ergänzte dieses
Zeugniß durch die Bemerkung, daß wir eine »Hochkonjunktur« haben
und »die Weltlage nie friedlicher gewesen sei als jetzt«. Obs sies bleiben

wird, kann natürlich selbst der Klügste nicht wissen· Und die Hochkon-
junktur2 Ballin wollte die Avthwendigkeit der Kapitalerhsöhung be-

weisen· Aber er ist nicht der Mann, der um solches Zweckes willen aus-

spricht, was er nicht glaubt. Jn der Generalversammlung der Dis-

kontogesellschsaft wurde gesagt, daß die Emissionthätigkeit am Jahres-
anfang sehr lebhaft war, später jedoch unter der Vertheuerung des

Geldes litt. Die hohen Zinsensätze und die Bsörsengeschäftehaben guten
Ertrag gebracht und man dürfe mit dem Geschäft zufrieden sein. Die

Generalversammlung der Deutschen Bank wurde mit der Erklärung
geschlossen, daß der Umsatz sich gegen das Vorjsahr um 10 Prozent ge-

hoben habe. Der hohe Zinsfuß hemme zwar die Ausdehnung der Jn-
dustrie und des Handels, sei aber gerade jetzt als Bremse nützlich-.

An vier der sichtbarsten Stellen hofftman als-o auf eine günstige

Geschäftsentwickelung An der Börse aber giebts Leute, die nur noch
vom Fixen träumen. Plan fürchtet, daß wieder einmal tüchtig ausge-
spuckt werden müsse, und möchte die Prozedur lieber heute als morgen

erleben. Die Bänken machen sich mit Gewalt von Engagements los,
die nicht schnell genug gelöst werden können. Jst dser Gieldbedarf so
dringend oder wollen die Herren nur diligentiam prästirenZ Die

Nheinisch-Westsälische Diskontogesellschaft und der Schaaffhausensche
Vankverein hatten einem Kunden Kredit bis zu sieben Millionen ge-

geben. Der Klient schied aus dem Aufsichtrath der Nheinisch-Westfäli-
schen und man erfuhr, daß die Banken genöthigt seien, ihre Engages
ments schleunig abzuwickeln. Der Kreditnehmer hatte sehr viel Geld
in Grundstücke festgelegt und dadurch die Liquidsität verloren. Dursten
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die Banken es so weit kommen lassen? Eine zweite Frage ist, ob das

kostspielige Perhältniß auch bekannt geworden wäre, wenn der Wunsch
nach Steigerung der Liquidität nicht bestanden hätte. Ohne den äuße-
ren Anstoß hätte der Schuldner vielleicht weiter Bankkredit erhalten.
Wie oft wurden die Bank-en gewarnt, kurzfristige Gelder in lang-
wierige Engagements zu stecken! Häuser sind rascher aufgebaut als

verwerthet. Die Erlebnisse der Deutsch-en Bank mit der Firma Boswau

Fa Knauer zeigen, wie leicht ein festes Band zwischen der Grund-stück-
spekulation und der Finanz herzustellen ist. »Wir waren in die Hände
eines Gauners gerathen«: so sprach Herr von Gwinner. Durch das Ge-

ständnis-,eines Prokuristen der Firma Boswau Fa Knauer sei her-aus-
gekommen, daß Knauer ein »Betrüger« war. Die Deutsche Bank sei
»Mitopfer, aber nicht Mitschuldige« geworden. Niemand zweifelt dar-

an. Aber war sie nicht zu genauer Prüfung der Engagements ver-

pflichtet? Die Bergisch-Märkische Bank hatte der Firma große Kredite

gegeben (Porschsüsse auf Bauten und Hypothekengarantien); als sie
ins Biesenmaß gestiegen waren, wurde an die »Pertheilung der En-

gagem entst« gedacht. Das war der Anlaß zur Verbindung mit der Ber-

liner Terrain- usnd Baugesellschaft. Vorher waren die für Boswau Fa

Knauer verantwortlichen Direktoren der Bergbank entlassen worden.

Durste man das Schicksal der belasteten Bsaufirma mit der Terrain-

gesellschaft verquicken2 Gewiß: die Deutsche Treuhandgesellschaft hatte
einen Bericht erstattet, der nichts Ungünstiges enthielt. Das Konto des

Herrn Knauer sei geprüft und der Saldo als richtig befunden worden.

Ein Jahr später kam heraus, »daß Knauer ein Betrüger war«. Das

war also nicht früh-er festzustellen. Giebt es überhaupt noch Garantien,
wenn drei angesehene Institute, Bergisch«-Märkische,Deutsche Bank,

Treuhandgesellschaft, die »Opfer eines ·Gauners«« werd-en können?

Wer einmal hinter die Coulissen geblickt hat, ist keiner Jllusion
mehr fähig. Der Glaube an die Unfehlbarkeit der Bankpäpste ist er-

schüttert. Die Banken haben die Expansion der Industrie gefördert
oder mindestens mitgemacht. Die Jndustrieaktie wurde das Jdol des

Publikums. Man war auf die kühnsten Leistungen gefaßt; denn die

Aufschichtung des Betriebskapitals geschah unter der Aegide der Ban-

ken, die im Aufsichtrath der Jndsustriegesellschaften vertreten sind.
Nun kommt die Sammellinse ans Auge und das Okular auf die andere

Seite: alle Gegenstände, die man sieh-t, sind verkleinert. Porher wars

anders. Jn der Elektroindustrie wuchsen einzelne Concerns rasch in die

Höhe. Hinter der AEG und Siemens-Schsuckert kamen dsie Bergmann-

werke, die auch zu den Kunden dser Deutschen Bank gehören. Die Ge-«

sellschast wurde 1893 als Sp ezialfabrik mit 1 Million Mark Kapital er-

richtet; allmählich wuchs sie zu einem Großxunternehimenmit 29Millio-

nen Mark Aktienkapital. Die Dividende kletterte bis auf 18 Prozent,

mußte aber schon für 2910 auf 12 Prozent ermäßigt werden und wird

diesmal noch niedriger· So lange Vekgmann U·U1· fabriziktep ging
Alles gut; mit der großen Organisation kam das Unheil. Die Bank-

s



34 Die Zukunft.

schulden stiegen und eines Tages hieß es: Die Bergmannwerke brau-

chen neues Geld» um die Verbindslichkeiten zu decken und das Betriebs-

kapital aufzufrischen Da Bergmann die Kapitalhöhe der beiden and-e-

ren Eoncerns nicht so bald erreichen könnte, dachte man an eine Ver-

einigung; die Herren Deutsch »und Berliner, wurde erzählt, verhandeln
mit Bergmänn. Herr von Gwinner hat nun in der Generalversamm-
lung der Deutschen Bank gesagt, deren Verwalter seien der Meinung,
für die Aktionäre Bergmanns lwäre der Eintritt in einen der beiden

großen Eoncerns die günstigste iLösung Zum ersten Mal hörte man

offiziell von einer »übergroßen Ausdehnung« der Bergmannwerke.
Siemens verhandelt; die AEG will wohl nicht mehr. Mußten die

Banken nicht längst die »übergroße Ausdehnung« verhindern? Die

Bergmannaktie wird jetzt zu 162 notirt; ihre höchsten Kurse waren:

327 (1906), 310 (1909), -300 (1910), 246 (1911). Wer das Papier hoch hie-

zahlte, hat viel daran verloren. Die Wege der Finanzgewaltigen sind
dunkel. Würde aus der Fusion nichts, so müßte die Deutsche Bank

helfen, die aber, nach dem Niesenverlust (12 Millionen) im Terrain-

gcsch-äft,zu einer Sanirung großen Stils kaum gestimmt sein wird.

Dsie Börse hat kvon sallen Faktoren, die mit Kredit arbeiten, die

festesten Nerven. Ein Ultimogeldsatz vson 7 Prozent ängstigt sie nich-t;
und unter dem Sschiutzdachider Qusartalsvertheuerung für Lombarddar-

lehen sind noch ganz iandere Zinsenssätzegezahlt worden. Die Börse
hielt die Belastung saus. Die gesürchteteAprilprolongation ging ohne
Krach vorüber. Dsabei sind die Kurse seitdem Jahresanfsang nichts mehr
ganz unangetastet. Von den Aktien der Bänken verloren: Deutsch-e 1,25,
Diskonto 3,25, Dresdener Z, Schaaffhausen 61X2Prozent· Auf dem

Montanmarkt sind: Vhoenix 6, lDeutsch-Lux 12, Gelsenkirchen 7, Har-
pen Z, Hohenlohewerke 22, Nombachi 8 Prozent niedriger. Aber die

Einbuße wurde ziemlich ruhig hingenommen. Schwärzliche Tage gab
es nur in lder ersten Märzzeit. Dsie Börse freut sich der Kupferhausse,
die dem Metall und den Aktien seit Jahren nicht mehr gesehene Hö-
henmarken giebt. Der Kupferpreis ist lder höchste seit der Krisis des

Jahres 1907. Damals war er in London bis auf 1101X2L gestiegen
(und stürzte im selben Jahr bis in die Tiefe von 55 ac). Jn den nächsten
Jahren bewegte er sichszwischen 523X4und 651-«4;jetzt ist er über 68 L

hinausgegangen Darin sieht man ein günstiges Symptom der nord-

ameiikanischen Wirthschaftlag.e. Die dicksten Wolken haben sich ver-

zogen und der Blick der Kaufleute wagt sich über die Grenzschseide der

Vräsidentenwahl hinaus. «Wittert der Trustsmann Morgenlüft? Die

nächste Sorge ist der Bergarbeiterstrike. Amerika hat seinen Theil an

derTendenz runserer Börse, die mit CdieserEinwirkung ganz zufrieden
ist. Die sichsersteHoffnung aber knüpft sie an das Verhältniß desVublis
kums zu den festverzinslichen Papieren. Dreieinhalbprozentige Pfand-
btiefe stehen auf 88, geben also 4 Prozent Zinsen und einen A mortisa-
tiongewinn von 12 Prozent (die Stücke werd-en mit 100 ausgelost). Das

Publikum sieht die Ehance nich-t; die Börse hats also gut. L a d o n.

Herausgeber-und verantwortlich:r Redakteur: M.:ximilian Hat-den in Be.lin. —

Verlag der Zukunft in Berlin. — Druck von Paß F- Garleb G m.b.H in Berlin-
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. . . . . .ØWCXZIJC-Ijzfzszzoø7ckää.. . . . ..

—
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« llllcikliklllk WkaIARIUS-

llllssllsllllllli sklillll 1912
» -----s.liisl4.ssikil----.

Ausstellungshallenam- ZoologischenGarten
TI= Geöffnet von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends T

llvllellllvllllel sANATORtUM
fu

Die am schönsten gelegene und am voll-

l·

kommensten cinLericntete deutsche Lungen-
heitanstalt. —— Sommer und Winter gleich- k n en ässiggute Erfolge — Hygienisch-diätetische

—Heiltnethode. lndividuelle Tuberkulinkuren.
Mediz. Baden Lustbad. Röntgenkabinett.
Anlegung und Weiterfiihrung des künstlichen Pneumothorax in geei neten Fällen.

Pension, Wohnung und ärth Behandlung 9—l4 Mark täglich.
Aerzte: Prot. Dr. Meissen und Dr. F. Salz mann. — Ausfiihrliche Prospekte

durch diese oder durch die Verwaltung-. Post: Hohenhonnek a. Rh

» Mo gehst-Eu- »

« gegen til-gen- untl Darmkrankheitcn, Fett- v

lllllllllllllllllllllts;Hei-Iris«.2x-:tsftz::::sgatätige-:-

slhsssceit 1. Mai bis 1. Oktober-l
lliätelisehe lluraastalt: st. Ilghertsliiilie

Flaschenveksand zu san-teuren

vorrätig in allen Apotheke-n und Mineralwasserhanalungen
Prospekte kostet-los durch die Kurdirektiott

SAD SLSTSI
kgL sächs. Eisen-, Moor- u. Nineralbad. Quellenemanatorium

BerühmteGlaubersalzquelle.GroB.l.uftbad rn.schwirnmteichen.
Prospekte und Xvohnungsverzeichnis postfrei durch die l(gl. Badcllircktlosh

skunnenversanrt durch cfie Mohrenapotheke in Dresden.

4270 kDYF
5.
BeälinerssTagesNennen vom 23.—«.)R. März wurde von

Hätt-bester
mit

m cutschek c-
—

’
« gewonnen. uch ie zweite

«kord)wiederum auf Mannschaft,Lotenz—6etldow,
die nur um Hart breite hinter den Siegern zurückblieb, sowie ebenfalls die dritte, vierte, fiinfte,
sechste nnd siebente Mannschaft benubten diese Retfemnarze, die ausnahmslos alle deutschen
Sechs-Tage-Renucn dank ihrcr vorzüglichenQualität a..s ihr Siegeötonto schreiben kann-
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KutscheHypothekenbankjn lllelnjnen.
An den Böss n in I"eilin, Frankfurt a· Main und Leipzig sind

M- So 000 ccc 40X0ige frühestens zum

l- Jana-II- l922 Iscicltzalllbatse Pfand-

hssiekc (EIII- I7) mit April-Oktober-Zinsen
von den Zulaskungsslellen auf Grund des genehmigte-i Prospekts zum Handel

zugelassen worden.

Diese Pfandbriefe werden am 15. April d. »Is. an den Bär-sen in Berlin,
Frank url a Main und Leipzig in den Verkehr gebracht werden Die Zu-

lassung an den Bär-Sen in Dresden und München wird beantragL
Auf den Teilbetrag von llll. 15000 000 werden Voranmeldungen zuni

Kurs von 99 ZOOXObis zum Mittwoch den 10 April d. le. einschl. und zwar

en unseren Rassen in Meiningen und Berlin bis abends 6 Unr, bei unseren

sämtlichen Piandbrief-Verl(aulsstellen während der üblieben seseliäi.sstunden

et tgegengenotnmen.
Die Abrahme der auf Grind der Voranmeldung zugeleilten Stücke hat

bis zum 20. April zuzüglich Stiiclczicssen vom l. April ab zu erfolgen.
Prospekt xemplare werden auf Wunsch von uns und unserer Filiale

Berlin porlofi ei iibeisandt.

Meiningen, den 30. März 1912.

Deutsche HypothekenbanlL
Kirchen Paulsen. Hartmann.

olllllllillllllll. lll.lllllllllllllllllgllliiglaoslllsclan
in Holienlnsrg a. d. Esel-.

Nons- IIl. 403Z0dc;—ftfseueAktien
Sk

Ponellanfabrllic.lll.Hutscllenreull18rAktiengesellschaft
sind zum Handel und zur Nutiz an der Berliner Börse zugelassen worden. —

Prospekte sind bei mir erliäilllieln

Berlin, im Miit-z 1912.

Abt-allem Zahlt-singen

primnil2-sunalollun
II .

crafenbessg COSSiessssa schlossen)
630 m ji« III-

Eröfsnet 1911. Für innere und Nervenlcranke. Pliysikalxdiähbleib-erfahren
Cällziährlg geöffnet.

cbelarzl sanilälsrat Dr. Rudolf Halseliek.

BallenstedpbarziIz- cssaxkss a n a t o r i u rn
für Herzleldem Adernverlcnlkung. Verdammng Isku Niekcm

krankneiteth Frauenleideth Fettsucht, Zackern-tin Kntarrhe,
Rhea-nn, Asthmn, Nervöee und Erholungsbedürttlge.

Diätische Anstalt
.

für alle h aikal·sch
mit neuerlinutem « u km . H a u S Heilmpethodenlin

en

höchster Vollendung und Vollständigkeit Näher-es durch Prospekt-C

kkksk e 100 Betten, Zentralheizg. elektr.l«icht. Fahr-stahlh Izu-? stets geölknet. Besuch has den besten Kreisen. EIN-Jst
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Bilanz

der Deutschen Bank-
em st. Dezember lsll

6. ziptil 1912.

Berlin

Alttivih

Kasse . . . . . . . . . . · . . . . · . . . M. 91219364,07
sorten, lcupons und zur Rückzahlung gekünd. Effekten »

41 510 155.67

Guthaben bei Banken und Bankiers · . ·. . . M. 65 786 974.Hb
Wechsel. . . . . . . . . . . . . . . . . . . » 55663673633
Deutsche schatzanweisungen . . . . . . . . 4l(15576:3,3()
Respekt und Lombard-Vorschiisse . . . . . . · .

» 2970s754-,Ul
Eigene Effekten laut Iahresbericlit . . . 52 ARE-lWITH

Eigene Beteiligungen an I(onsortia,l-Ges(shäl"ten

Kommendilen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·

Dauernde Beteiligungen bei fremden Unternehmungen . . . . .

Delijtoren in laufender Rechnung,
gedeckte

durch börseng. Wertpapiere . . M. 352196191,98
durch andere siclierheiten » 179 25469’.15 M. 531450884,13

ungedeckte . . . . . . . . . . . . . . .111277M0.03

ausserdem Bürgsohakt-Debitoren M. 145 407 tut-JE-
Vorschiisse auf Waren und XVarenverschiksungen. . . . . . . . ·

(davon am Bilanztage durch Waren, Verschikkungs-Dokumente usw.

etkelctiv gedeckt M. 113 641 li—,3 )
Bartkgebäude................·......
Mobilien........................·

132 729 519 74

lOlZ 250 259 37

37 394 699 06
660 000 —

66 287 442 16

642 728 544 16

187 410 948 10

26 790 000 —

1

2 IZT 251 —l(1d«1.59

Passiv-.

Aktien-Kapital . .

Reserven: 0rdentliche.Rese·r-veA
..

»
B . . . . . ». · . ,, 34 876 579,87

KontokorrentsReserve . . . . . . . 7 016 65228

Depositengelder · . . . . . . . . . . . . . . . . . . ." .

Kreditoren in laufender Rechnung . . . . . . . . . . . .

Noch nicht vorgekommene Sehecks . . .

Akzepteimljmlauk. . . . . . . . . . . . . ..

ausserdem Bürgschaften M. 145 457 196,73
Dividende,unerhoben·...................
Dr. Georg von siemenssPond für die Beamten . . . . . . . . .

Uebergangsposten der Zentrale und der Filialen untereinander . . .

Rückstellung für Talonsteuer · · . . . . . . . . . . . . . . .

Gewinn- und Verlust-Konto

Gewiss-I- utnl Verlust-Konto-

200 000 000 —

107 781 262 95

640 787 770 24

867 859 023 36
18 293 355 78

255 252 229 60

32 679 —

7 523 656 —

5 054 766 36
1 200 000 —

83 466 665 30

2 137 251 408 59

heben

An Gehälter-, XVeihnachts-Gra.li6kalionen an die Beamten und all-

gemeine Unkosten .
. . . . . . M.20259083,47

. Beamten-Fürsorge-Verein. . . . · . . . . .

» 1200838,75
,, Wohlfahrtseinrichtungen für die Beamten (Klub.

Kantinen und freiwillig übernommene Ver-

sicherungsbeitriige). . . · . . . . . . . . .
» 238687,52

»
steuern und Abg-then . · . . . . . . . . 3453968,51

» Gewinnbeteiligung an Vorstand, stellvertretende
Direktoren und Filialdirektismen (52 Personen) . ,, 8573 058,40

,, Rückstellung für Talonsteuer . . . . . .
· -

» 400U00.—

» Abschreibungen auf Bankgebäude . · . . . . M. 2837 774,Jl
» Abschreibungen auk Mobilien

«
. . . . . .

, 821987.0’-3

,, saldo, zur verteilung verbleibender Ueberscslpuss .

29 125 586 65

3 659 711 34

33 466 665 30

66 351»96339

II t- e d i t.

Persaldoau81910.....................
,

Gewinn auk NVeehseL und Zinsen-Konto . . · . M. 30009 134,99
»

Gewinn auf sorten, Kupons und zur Rückzahlung
gekündigt-e Effekten . . . . . . . » 474479,09

»
Gewinn a. Effekten . . . . . . · . . . .

,
2294 879.81

»
Gewinn auf KonsortialsGeschEikte . . . . . . .

» 5752188,19
» Gewinn auf Provisions-I(onto . . . . . . . .

» 19153598,—
» Gewinn auf Dauernden Beteiligungen bei frem-

den Unternehmungen und Kommenditen . . · »
6500 293,27

2 067 889 94

ul184573j35
tin 351963129
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I

ci s-u n e w a l d.
Dienstag, den 9. April,

uachmittags 3 Uhr-,

7 Rennen;

.

Witwe-Hausbesit-
«

us ooo Im

Logem l. Reihe 15 M., 2. Reihe 14 M., 3. Reihe 13 M«

I. Platz: Herren 10 M., Damen 6 M., Kinder 2 M.

sattelplatz: Herren 6 M., Damen 4 M. ll. Platz: 3 M.,

Kinder 1 M. Terrassc: 2 M.. Kinder 1M. Ill. Platz:

l M. IV. Platz: 0,50 M.

Wagenkarte: 10 M.

Vcklsskkallf von Rennbahnbillets, Eisenbahnfahk.

karten und ofiiziellen Rennprogrammen im «Verkehrs-

Bürd, Potsdamsk Platz« (Caje Josty).

An jedem Renntage verkehren ferner Luxus- und Deck-

kraft-0mnibusse der Allgemeinen Berliner Omnibus-

Actien-Gesellsehaft ZwischenAlexanderplatz, Hallesehem

Tor, Oranienburger Tor und Brandenburger Tor einer-

Seits und der Rennbahn andererseits. Daneben wird

ein Kraftomnibusverkehr zwischen der Rennbahn und

dem Reichskanzlerplatz aufrecht erhalten-
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Ammon-uHJiJiscomoiBank
si· music ins-I

---x-—-..--—.-—-— —

Bilanz per Zi. Dezember III-il

Hamburg-, den 2(3. März 1912. Der Vorstand.
Harten Korn-

Aictiva. M. pl Passiv-L M. ipk
Kasse.freindofik-i(isortenund Alctionknpitni . . . . 8501000 —

Zinsscheine. . . . . 771748172 Reserwlontis i THE-DOHR-
Unliiuben bei Noten- und Reservefonds il . . . . . 47000()U—

Ulenrinxxbankpn . . . . . 6869 745 19 Talonslener-lciickslellnng . 177 500—
RVeehsei und unverzinsliehe Krediloren . . . . . . 315464153 97

Seuatzanweisung«-n. . . . 73792939 98 Akzepte unii sehecks 79286d6143
Nostkogulbsben bei lienkkn aussprCAVHLU Riirgxstshaktss

und Banktlrmen . . . . 25 946 227 24 verpliielitnngxKLLlUZsUuBl
Repokls u. Lombards gegen l·1ig Ziei1nn.-.:·. , ·.«I’.Rlås-U,—
börsengängige XVertpnpiere 105 966 576 81 davon k. Hin-n

Vorsehiisse auf FVaren nnd
«

nung Dritter
, 1533730,—

Warenversciiimingsen. 2249852310 Beamten-Pensions- nnJ Un-

Eigene FVertpapiere . 31110894 83 lersl.iit-ungs-Is’011cls . . . 1253 039 18

lionsortiaibetehsgiingen . . . 15694790 66 Dividenden-lciickhliinde 9487—
Dauernde « eteilignnkxen bei Reingewinn . . . . . . « 6813910 22

«

and. Bank-Du u. Bankllrmen 10999 740—
Debitoren in lauf. Rechnung- 19111188549

ausserdem .u-a1- u. Bürg-
Schaktsdebib M. 21638 014,31
Hankgebäude und Inventar in

Hamburg-, Berlin, KieL Han-
nover und Altona- . . . . 7475 000—

sonst. Immobil. M.3592 846,78
nbz Hypoth. » 1571700,—

Ueberschuss u. Akoiva iib. die
Passiva d am 9. Dez. 1911 von

uns übern. Oredit- u. Spar-
Rank,1«eipzig- M. 9924 922,08 2021 I46 7d

501304 951180 i 501 204 un 80

Gewinn· und Verlust Rechnung iiir rias ceseliaftsjahr 1911.

Ausgabe-. M. szi Einnahme-. M. pk
Unkosten -

. 5778t3I5152. Gewinnvortrag von 1910 291058 49
Steuern . . . . . . . . -id’Uö-18 TO«lZinsen · . . · . . . . 6963515 26
Abseiireibung ank, Bank-ge- I HIroviSion . . . . . · . . 4637 568 37
bäude und lnventur . . 4580512 09l Gewinn auf XVertpapiere nnd

Reingewinn . Ule 910 223 Konsortialbeteiiignngen . 1058 286 22

lcursgewinn auf Wechsel . . 510827 04

) Icursgewinn auf sorten und

i Zinsscheine . . 85 3602
tx- Ins JIZHIJ 13537 015159

—

Berliner Werkzeugmaschinen-Fabrik Aussen-Gesellschaft
vorm. L. sentker in Liquiciation.

Laut- einsiimmiscm ikescliiuss der nusserordeniieir n Generalversammlung- vom

23· März 1912 fordern wir die Aktionäre unserer Ue eiis links- -111I",ihre Vorzuges-Aktien
Lit. A zwecks Umwandlung der-Reihen in VorzugssAkiien Lit. s durch Bnrznzaiiiung von

ZJZ ihres Nennwerles in Jet- Zet

vom 25. März bis l. April 1912 inklusive
bei den lsankfirmen Ä- Ephkaslih seksith Gr.P1-äisi(ientenstr.9,

Ernst Marcusy E co-, set-lin, »Da-mengte 8-9,
(3i11«-.Iiis-,i(-lten.

lIiiltlit-i).

Bei-lin, den TI. Mjirz 15)i.’.

I)r. Hause.

Die quuiclntoren
selurm alone r. Stille

Diesimziigsäiohe Pormulnre s nd bei den obengenannten Rankslrmen er-

k.

20 Jahre

Seelen-
Kunde

und charakterstudien —

für vornehme ti- set-e Na-
turen drittl. Umnds
schriftlich) Honorar siehe
Prospekt. Zwei Jahr-
zehnte tätig in Vertrau-

ensfragen zwischen ge-
sellschaftl. Tradition und
Lebensrichtliaien für

Pensallchlteiten tieferen GeprägeS Be·
sonder-e briekL charakterhourteuuas s.

zwanglos Prospekt-
hlsti. Z - Pach.

k- k. Uebe- Angs-

bietet

Buch verlag f. hellen-. u. wissen-
vori chmer, bekannter

fchastL Wci ke i. Art vorteilhafte

Verlagsvekbisstlttsssx
Anst.unt. «- « an ilanscnstein
sc Vogt-is A. ti. Leipzig.
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Minoletlliscn
Bilanz am Z

Akt-iso-

Kasse fremde Geldsorten
und Coupons . . . .

Gut-heben bei Noten- und

Abkeehnungsbenken .

Wechsel und unvekzinsliche

sehetzenweisungen . .

Nostroguthaben bei Benken

und Bankklrmen . . . .

Reports u. Lombards gegen
böksengäng. XVektpupiere

Vorsehiisse auf Waren und

Warenversehikkungen .

Digene Wertpapiere
Konsotstial-Beteiligungen
Beteiligung bei der Nord-

deutsch.Banl( in Hamburg
Dauernde Beteilig. b. endet-.

Benken und Benkürmen

Debitoren in lenk. Rechnung
gedeckt M.302 550 426,04

— Elle Hi

M. pr«

85 639 093 81

8 183 686 03

15)Je29 061 24

45 627 499 go;

129 442 867 ZU
117 806 679 8

35 101663 4

35 551 049 O

i

50 000 ouo —
48091157 22I

tlknnsi. —-

Jlk«27.

ll·liElEllsllllllIllWill
I. Dezember lSl l.

Passiv-.

Eingez. KominenditsAnteile
Allgem. (gesetzl.) Reserve .

Besond. lies. M.2300(l000,—
Hierzu Ueber-
weis.a.d.Gew.-
u.Verl.-Reehn.

f
von 1911 di· l()()()s)00,—

»

Einleg. auf provisionslreier
"

Rechnung . . . .

; lcreditoken . . . .

Akzepte und scheuks. . .

Aulzeid Avel- u·13iit-gseh.-
4 verpflichtung.M.49852721.16
ZDavid Hansemanns(«lie Pen-

sionskasse M. 5068192,92
Hierzu Ueber-

weis.a.d.Gew.-
u.Vei-l.-lieehn.
von lflll M. 3(0()()0,—

«

.

—.— -

3 Adolph v· Hansetnenn-sttlt.

1
s

M. pl
200 000 000 —

57 300 000 —-

2400l000—

256 793 016 07
312 US 987 01
235 140 397 87

5 MS 192 92

- - 514 663 09
rings-deckt . 102 430950.65

»t«4«,86 381 69 ; schoeitek-skiknmg . . . 200 702 40
Aulzerdem Avel- u.Bii1-g-

·

«
; Unterstützung-Monds u. lie-

SehafLs-DebiL.M.49 852721,16 -

’

sonclerestil’umgst’ond— liir

Ekfekteostpot d- Pensions-
»

d. Auges-t- uok Gesause-nun 289 391 45
Lasse, d. Unterstützungss ; dparknssen-Konto kiir die
fonds« u. der besonderen .- Angssstellt. (l. Gesellschaft 15591 997 653
Stiftungsfonds . .

,

» ·«)» z
- Noch n eht abgehen Divi-

Mobilien · . . . -1F«-)413—14c«si denden d. früheren Jahre 19 827 —

Bankgebäude in 393 904190i
»

Abschreib. euk neu erworb
Berlin M. 9205 424,04 Immob. u.Reserve f.Neubt. II 000 000 —

London 1102343.65 Rückstellung fiik Talen-
Bkemen » 3505173-05 . steuer M.4857l4,30
FrankL c-. M. » 3000000,— H HjekZUUgbeku
Mainz ·

500 000-—
-

»
. weisen-Genu-

Prenkk a. 0s » 52000-— 1« JM 940 74 u·verl.-Reehn.
. von 1911 .. 272857,15 758 571 45

; l loB bzw. öX Dividende auf

;
-

M. 200000000 Komm.-Ant. 18 500 000 —

l Tantieme des Aufsichtsrat-s 584210 bU
« Gewinn-Beteiligung der Ge-

; sohiillsinhab(.-k. . . . . 3315 258 77
Uebertrag euk neue Rechn. 1376 901 04

"1124872117i20l ! u .s72 117zzu

Gewinn- und Verlust Rechnung 191 l.

soll. M- Pk l Haben· M« pk
"

- ltun slkosten einschl. Felde-Norweg aus lklltj . 1355 578F

EZlkiriätatieniegdeisAngestellten 10 850 69«490 LHSkLSU . 4 331 ZFSil )

steuekn . . . . . . . .

2å Fåknggshsel
1

Zu Vektmlondek Remgewmn
versank-ne Dividende . 594 —

T Pko vision . . . ". 9059 100 19
E Diskont und Zinsen . . 13091953 80
« Beteiligung bei der Nord-
«

deutsch. Bankin Hamburg-· 5000000 —-

Deuernde Beteilig. b. ander-.
Blinken und Bankllkmen 2 7SR 195 —

37 026 öxöi . Ijs ,

37 026 o46 Ali

Magckebutsgess Bank-Verein
1=I Denkt-alte Magst-barg-
kilialeas steck-erstehen staunst-MAY Burg b. M., Des-sau, Islildeslieim,
Mühlnausen i.TlIii-s., Neun-barg a.s., Nokdnansen, Peine, salzwetleh stenclal.

Dauernde Beteiligungen bei den Firmen:

S- Ioglev its caetllinhutsg usul Thale.

Meyer F- Winclmiillets in Essen a- cl. Kuliss-

=



Ylu 2-7. — gis Yallnnfi. —

RechnungS-Absohluss
der

e. gpkit 1912·

AllgemeinenDeutschen credit-Anstalt

zu Leipzig.
Bilanz-Konto 31. Dezember 1911.

Nun-a-
Kasse-Konto-

lzaare Kesse. . . . . . . . . . · . . . . . . . M. 6481746J30
Knpons nndsorten . . . . . . . . . . . . . . ,, 4874911.19
Giro-Guthe·ben und Gulllaben auf l)ost--sel1eel(-l(0nto 2890 812.1l

XVechselsKonta
Mark-Wechsel .

Devisen

Guthaben bei Blinken und Bankiers .

Pfand-Konto (Lombak(ld) . . . . . . . . . . .

vorscliiisse auf Waren und FVarenversuhillIsnxrcn . . . . . . . . . .

Effekten-Konto — eigene Wertpapiere einscsliliesslieh M. 17()0(),— eigeno
4Xz Pfandbrieke n. M.«12500,— eigene ZVYB Pfandbriokv . . . . . .

Konsortial- und FinanzgeseliäkteJconto . . . . . . .

Konto dauernderBeteiligncHun. . . .

M. 13042148,— bei Bankou
.. 260l7338.14 .. anderen Unleknelinnmgon

M. 57 722 626,70
» Z 249 901.85

13 747 469 80

l

60 972 528755
7 762 074 25
6 214 194 89

10 133 661 43

18 722 902z25
7 199 eossgu

15 646 886114

Debitoken in linkendcr Rechnung .
. . . . . . . 255901249 22

Aval-l)ebitoren . . . . . . . . . . . . . . . M. 41453040.l)0
IZankgebäude-l(ont0, Buchwert unserer Benkgsebäucle in Leipzig. Dresden,

Altenburg, Bernburg, Chetnnitz, Gera, Glaucsljau, Greiz. Grimm-I,
Leopold-shall, Osehatz, Pikna und selimiilln . . . . . . . . . . . 7049 960 —

lmmobiljen-l(onto . . . . . . . . . . 4349 926 66
Mobilien-Konto . . . 714000 —

Hypotheken-Konto . . . . . . . . . . . 7092 404 07

Pl"and2insen-Konto, eusstehencle Plandziksen 11715 40

Piandbkief-Abteilung
Saldo det- Aktiva . . . . . . . . . . . . . 2418 873 19

I4l7 937 454 70

Passiv-. M. ps
Aktien-Kapital-I(onto
stüclc 100 000 Aktien ä- Iltlll Jl. . M. 30000000,—
Stück 50 000 Aktien ä- 1200 M. . 60000 000.— 90000000 —

«Reservekonds-Konto l 31 150000 —

Reservefonds-Konto 11 . 6 350 000 —

Filialen-R(-setsvefondSsslcont« . 676443 58
Beamten—PensionslondsiKonto

Beamten-Pensionsfonds-Konto

Ergänzungssondsskonto .

Kreditoren in laufender Rechnung . .

Ret!hnungsbiieher-Iconto (Depositeng(-ltler) . .

Akzepte- und Zweck-Konto . . . . . . . . . . . . .

AvalsAlczept . . . . . . . . . . . . . . . .. .)l.4143040,90
Aktien-Dividende-Konto, noch unerl)0bene1)ivjdende. . . . . . . . .

Konto pro Diverse Kredit- M. 2263 645,32
Uebel-«

» 1848926,26

. M. 3100048.53
» 117 705,76

Konto a nuovo

noch Zn bezahlende Provision unkl Courtage . . . . . M. 4801,65
noch zu bezahlende Elendlungsnnlcosten . . . . . . . M. ·5532,84
prännmerando emplangene Mietzinsen und noch zn be-
zahlende Bau-Reparaturen . . . . . . . . . .

» 2484,13
Gewinn- und Verlust-Konto .

2 217 754 2kl

. 135 349 111 52
88 941642 28

53 211 253 36

24 829 50

414 719 06

13 818 62

9 587 882154
417 74544 e

Osak-
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Gewinns and Verlust-Konto 31. Dezember 1911.

DebeL M. pk
Vergiilele Zinsen im Konto-Korrent und ausnepositengelder .

. . , 6938 229 82
Gent-lage Reichsstempel, veransgabte Provisionen uan . . . . . · 182189 87
Abg-Oben und scnatsuufsieht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1102964 22
läusuldungen und Remunerationen . . - - - - - - « . . . . . . . 2130 73004
liandlnngsunkosten. . . . . . . - . — - - · · · . · - - . . . 1319 098 77
Ahsehreihung auf dlobjliaklconto . . . . . . . . . · . . . . . . . 201444 95
Ahsehreibung auf Bunkgebände·l(on.o . . . . . . . . . . . . . . . 57 227 83
FilialemReservelonds-1(onto . . . . . . . . . . . . . . . . . . 115 364 69
Reingewinn des 56. Rechnungsjahres . . . . . . . . . . . . . . 9587 882 5i

ZI 635 132 73

Insect-t- M pr
Uebertrag vom vorigen ReehnunszsjuhrcI · — - · - - . . . . . 318167 11
Zinsen und Gewinn auf dlnrkJVeehsel . . . . . . . . . M. 3423 861,56
Zinsen und Gewinn auf Uevisen . . . . . . . . . . .

» I-«6k()88.14 3791949 70

Zinsen und Gewinn aus Effekten . . . - . · · « - · . . . . . . . 2031866 96
Zinsen von Piandgeschänen . . .

».
. . . . . . . . . . . . . . 316612218

Lanfende Rechnungen. berechnete Zinsen . . . . . . . . . . . . 9819 069 17
Vereinnahrnte Provisionen . . . . . . . . .

»-
- ·

«.
. . . . . . . 3647014 97

Zinsen aus Hypotheken ausser-halb der PfandbrieksAbteilung . · . . · 242 076 28
Agi0-Gewinn . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 94 773 35
Ertrag der dauernden Beteiligungen · . . . . . . . . . . . . . 969 467 66

Ertrag des Immobilien-Konto . . - · - - - - · - - . . . . . . 96 249 05
liankgebäude, Ertrag . . . . . . . .

·. :
. . . . . M. 261484,77

Ab: pränumerando empfangene Mietztnsen, Beu-

Reparatukem Steuern usw. . . . . . . . . .

..—.
96 794,6.7 164 690 10

Uebersehuss der Pfandbrief-Abteilung . - - - - · - - · . . . . . . 148195 40

21 635 132 73

PfandbriekskbteilunH XENIEN-Konto 31. Dezember l9ll.

AMML M. pk

Hypotheken-Kapital-Konto·
-

· .

Gegen die ausgegebenen Pfandbrieie ausgeliehene Hypotheken . . . 10 233456 80

Hypotheken-Zinsen-Konto. — '

Fällige Hypotheken-Zinsen . .

.«
. . . . . . . M. x9 4so,41

Noch nicht fällig-e Hypotheken-Z1nsen berechnet bxs

Bl. Dezember 1911 . . . . . . . . . . . . . . , 338),23 82 867 64

10 316 324 44

»

Passiv-. M. pk
Pfendbriel-l(onto.

,
,

Zl 2O-ojgse Pfandbkiefe x» xlq sekle « - -

..
. . M. 0024 500,-

Obige Praudhkiere v1., v11., vIII., Ix., x11. Sei-m .W 7874000—

Zinskupons—Binlösungs-Kont0.
Noch einzulösende Plan-ihriek-Icupons . . . . . . . . . . . . . . 2«3451 25

Bank-Abteilung .

.« .

saldo der Achiva der Piandbnek-Abt-ellung . · ." . . . . . . . . 2418873 19

10 316 324 44

Gewinns und Verlust-Konto der Pfandbrlek-Abteilang
31. Dezember 1911.

DSheL M. pl·

Zinskupons-EinlösnngssKonto . . . . . . . . . . . . . . . . . 301908 ,10
Uebersehuss.

. ..

Auf Gewinn- und Verlust-Konto der Bank-Abteilung aber-tragen . . . 148195 40

460 103 50

Kredit M. pk
Hypotheken-Zinsen-Konto . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45010350

450 103 60

Leipzig, den 28. März 1912.

Allgemeine Deutsche credit-Anstalt-—
Fuvkeam Hart-wus- Kollet-·
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Scharmixtzjelsgesssanatprigin
saakow i. Nat-k. OO 1 stunde von Berlin·

III-. Haksan-«
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RAE-e-
Privat - Schule. MADE-o-

.

EkckllNYlllllklsllllllIllklcil
übernimmt ciie

Vorbereitung von Erwachsenen (auch Damen) kurz

Abitur in der Schweiz und in Deutschland, ferner die

Vorbereitung iiirs Züricher Polytechnikum. Beweg-
liche Klassen, moderner wissenschaftlicher Unterricht

—

Jst-»ich zirka 40 Abiturienten.
I

III Es
I

von Dramen, Gedichten, Romancn etc-. bitten wir,
Zweeks Unterbrksitung eines vorteilhaften Vor-

Hclilnges hinsichtlich Publikation ihrer Werke in

läuchtorim sich init uns in Verbindung zu setzen.

Moder-n es Verlagsbureau curt ngantl

I I

»

21J22 Johann-Georgstr. Berlin-Hakensee.

.

. I

»,»s»« Verkauf von Drei-sie X 1000
, garantiert
« D ka U S Skkl h

»

--«)3;2-,s . ec t,
«-«- J) It 10—15 cm brei, 40—50 ern lang. l.—, 2.—, 3.——,4.—, 5.— Mk., ca 18 cmN

.
ZHV --.l breit 6.-— u.8 — Mic., 20 cm breit 10.—, 12.—, 15.—, 18.— Mk,, 25 cm breit

, 20.—, 22.—, 23.—, 28.— Mk., 30 cm breit 3-I.—, 36 Mk. Plenreusen
von 3 Mk. an. l( talog trei. ln besseren Federn Auswahlscnclungem

0 Mk. D ei ,

spesenicxk nexseischekxklsslrkxsxA
Verkan direkt an Private. Pracntvolle H «lblumen nnd -Ranl(en.

D. R. P. Patente aller Kultus-steckten
Damen. ello sieh tin liorsett unheqnein fühle-. sich aber

elegant. moclegerecht uncl cloch absolut gesund kleiden
wollen. tragen »Hei-sinkt sofortiges Wohlbetincken
Crdsste Leichtigkeit u. Bequemlichkeit Rein Hochmut-eben
Vol-zugl. Halt im Rucken. Natürl. Geradehnlteis. Völlig
freie Atcnung und Bewegung. Begann-, schlanke Figur-
Fur jeden Sport geeignet. Für leidende nncl korpulente
Damen special-l7’ooons. Illustr. Broschüre und Auskunft -

koste-lassen Amt-sitts« S« ni· b. kl» denn I

knbrik und Verknutsstella Bonn a. Rhein. Fernspreeher Nr. M

KalesiriS-spezialgeschiilt: l- ranhturt a.l«l.. Grosse Bookenheimerstr.17.F’ernspr. Nr.915t
Ralasirissspezialgesehäft: herlin W. 62. Kleiststr. 25. Fernsprecher SA, 19173.

RelasiriS-spe2ialgeschäft: Berlin SW. -9. Leipzigerstr. 71j72, Fernspreeher l. 8530

vitelliiliililulRichard Ruck-.
II I . . I

essen-. Kost-gl. Kvsmsnalskommsssath
BERLlN W.57. Winterfelckstr. 34. l- an dek- Pots1nmor Strasse. Fernsprechen
Amt Lützow 8019. Zwelgbusenm cherlottenburg, Holtzenclorffstk 7. l. Fern-

spreoher: Amt Charlottenburg 2784.

Beobachtungen Ermittelungen Glänzende Erfolge solicie Honor-tre. Erst—

klassige liefert-Men-



cvaeger
kgl. Kriminalist a. D.

II e l: e l( i i I

mit grosszijgiger erfolgreicher Praxis- In Zahl-

reiclmnSen-untionspruzesscen aussahlnggeslnsniL
Sehwjerige Fälle bevorzugt Pein-Mc- Rosen-«-

Zkkn aus der Grossindustrst und GesullstshnkL

Berlin II-, Grunewalclslrn Ala-
Telephon: Nollpmlorf LLZOTL

Krone-Werg- cs Co., Bankgeschåkt.
Berlin NW. 7. chsrlottenstr. 42. Telephon Amt l, No. 1408. 992o, 2940-

"l’elegramm-Adressex KronenbankztBerljn bezw. Berlin-Börse

Besotsqung alle-s hanlegesehaftlsclien Transaktionerh

spezialsbtellung für den Ia- ans vertraut von Raum gohksuieneu

II« obllqsuouea ser Noli-. Hehle-» Srzs nacl celluclsutrlh sowie

stillen ohne sörsemmm

s-- tu« versin vo- Slsestea ver Name. tut zelt un« ans Pksmlr.

Vor Nachahmungen und Fälschungen wird«gewiss-nd

uikläcung
Professoren und Her-te

verwenden und empfehlen
nur unsere patentierte

lslygieniselie
Erfindung-

Verlcmgen Sle gratls prospektl

chemische Fabrllt

«llossouio«, Wes-baden Id.

von Tresclww
Königl. Krimjnalkommissar a. D.
zuverlässigsle vertraul- Srmillelungers und

Beobachtungen jeder Art-.

set-litt W. 9. Tel.: Amt Lärmka No. 6051. Potstlamerstr. 134a.

Bade- und Luft-Kurokt

,,Zaclleutal«
Tel. 27. (camphausen) Tol. 27.

Bahnljniet Xvarmbrunn - Sehrejberhau.

PclcksllllkxlIm RMMIEMIS
Zahustatiow

san-losstach Erholung-heim
Hölel

Winter-Sport
Nach Allen Icrrmigtsnschastrm der Non-

zejt eingerichtet-. fWirldrniohC wind-

geschiitzle. nebclkreie Hijhenlagu Zon-

usale der schönsten Ausllligo.
- llerzs u. Nervenleitlea

«

Attektenvetllalllung
neun-usw. liecoirva1.7«ustärrde. Luft-bad,

its-»Im
Des-»r-

-»-7.7«o»«y
APJJJMFF
»Ur-;-
ajmos
—

Uebuugsapp., alle electr. u· XVussstu

anwendungerk
lm Erholnlrgsheim u. Hohe-l Zimmer mit

lsrillxstück incl· elect-tu Ueleuumxp Kl. l,—

txt-glich Näheres sangtorium zaskentai.

—
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Füt- Jnietate verantwoitllch: Alb-ed Meiner- Dcuck von Paß « Garteb G. m b. h. Berti-n 57.


